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Heuchelei und Demagogie.
. . Die »Münchener Poft " schreibt :

Pmnipe demagogische Kunststücke werden jetzt von den

Hxar- und rapitalfeudalien Herren zur Verdächtigung der
Ivnokratie in Szene gesetzt . Ta wird die Demokratie als

{tnc stinkend -e , das ganze Kulturleben des Westens verseu -

s. cher>de Pestbeule dorgestellt . Boden - und Geldmagnaten wie
her Prinz Friedrich Löwenstein bezeichnen das parlanientari -

System als minderwertig nnd reihen es als eine „orga -
6

Werte Stümperei " herunter . Sie wagen , den grundver -
Î eurn Satz in die Welt zu senden : „Tie Temokratie in

jeder Form ende immer in einer entarteten Geldherr -
Bisher hat sich kairm im Westen die bürgerliche ,

k schweige denn die soziale Demokratie durchgesetzt ,
kalbst in Frankreich und England vermochten bisher die De-
mrftaten die Geldoligarchie nicht niederzuringen — und die
gomtption des wirffübasrlich-politischen Lebens besteht dort
nicht, weil es zu ' viel , sondern zu wenig Demokratie gibt ,
tzi^ wnd , das „demokratischste" Land des Westens , wurde

^ zur Gegenwart von der Gentry und von dem Industrie
krpiialismus beherrscht. Tie Schimmelpilze der Korruption

r isnd nicht etwa eine Reinkultur des Temokratismns , sondern
fcc-i alles überwuchernden Kapitalismus . Gerade in fern
Mdcrn des Halb - und '

Ganzab ' olutiSmus zeitigten die
- „Geidmächte "

, vor denen sich jetzt der- tapitäNrästige Fübst
k-Mverchein eutietzt schüttelt , die schlimmsten Schwindel - Litzen.

Korr :rpiionsgeschichten des rollenden russischen Rubels
: hüben oft genug bis nach' Deutschland hinein so geduftet , daß
f - jitf) jeder anständige Mensch Mund und Nase ver 'chließen

Wußte . In Deutschland hat bis zur Stunde nicht das par -
oenrarische System geherrscht, und dennoch wurde Deuffch-
ld — und zlvar gerade in den Maientagen der Herrschaft

eisenistirnigen Gewaltnienschen Bismarck — , der Schau ?
atz eines unerhörten „Grün d er schw inde ls "

, der
[.■bmu von dem des halbabsoluten Oesterreich -Ungarn über -

nwsen wurde . Tort trugen sich die Frauen der skrupellose »
kirner Finanzgenies stolz in die Kurlisten der LuxusbWer
G „Gründersgattinnen " ein .

Ter Kriegspatriotismus bcstinmrter Börsen - und Ban -
sem

'
reise wandelte sich in Teuffchland nach 1871 in eine tolle,

draufgängerische Spekulationswut . Das berüchtigte Lo¬
sungswort der französischen Bourgeoisie : „Bereichern Sie
ßch , meine Herren "

, wunde begeistert akzeptiert. Dies Mil »
mrdenhochflut der deutschen Gründerperiode stürmte , alles

Üi
'
attt sich wegreißend , in die Presse und in das Parlament
hinein . Ein Parlamentarier wie Miguel bezog in vier Jah -

tfäeii als Mitdirektor der Diskonto -Gesellschaft ein Einkommen
wn 1333 730 Mk . Ein freikonserativer Junker wie Herr

>> . Kardorff stand mitten im tiefften Gründersumpfe , rmd er"
huMgte keine skrupellose Geschäftstätigkeit nur damit ,
er ja zu ihr förmlich gedrängt wurde , um ohne Ver -

^ »gensverluste der parlamentarischen Tätigkeit obliegen zu
en.

Tie politische Gründerzeit Deutschlands spiegelte sich na -
ahr zuerst in den Aufsätzen des vielgenannten politischen
sschriftstellers Otto Mag au in der „Gartenlaube "

- In diesem verbreiteten Blatte erschien nur einige“ 'itfel über den Gründerschwindel und Otto Glagau ver-
v später ein zweibändiges Werk über diesen Gegenstand :

tzvr Börsen - und Gründun g sschw .ind ei in

. Berlin und : Der Börsen - und Gründungs -
tchwindeI in Deutschland .

Geradezu verwüstend wirkte die „Gründerzeit " aus die

^ .Polksmoral und die Dolksgesundheit . In Berlin allein stei-
I«rten die AktienbaugestUchaften die Wohnungsnot ins Un -

euerüche, und Prvf . Gneist traf damals den Nagel auf
tof Kopf , als er auf dem sozialpolitischen Kongreß in
dftenach erklärte : „ Soll die Wohnungsnot sich heben, so
müssen sämtliche Aktienbauvercine zugrunde gehen.

"

Das Studium des Glagauschen Buches über den Griin -

^
"chtvindel ist jetzt in den Tagen des Kriegs gewi nn

jckwindels wieder sehr zeitgemäß . Leider müssen wir
** * versagen , die Früchte dieses Studiums hier den Lesern

^ rzusetzen . Wir können nur auf eine Seite des Glagauschen
kes Hinweisen: auf seine Darlegung über die Griiffder tm

Gr l am ent . Nach Glagau saßen von 1870 bis 1873 im
i ^ ^ vchen Abgeordnetenhause unter 132 Mitgliedern etwa

Gründer -
, „ Erste Zeichner " und Aussichtsräte , im Reichs-

^ 105 Gründer .
llebrigens war der „hohe" Adel stark unter den Gründern

^ treten . Es befanden sich unter den preußischen
Derrefnhausmitgliedern : der Prinz Biron von

Irland , von Bernuth , Graf v . Kwilccki , Graf von Maltzahn ;
dftt zu Putbus , Herzog von Ratibor , Graf zu Solms -Ba
7*utfc . Herzog von Ujest. Unter den Mitgliedern des . preußi

eschen Abgeordnetenhauses leuchteten folgende Namen : die
Hem Guido und Hugo v . Donnersmarck , Prinz zu Hohen -
»Jngelifingen , Graf . Johannes Renard , Graf zu Solms ?

«Mval.de.

„Unter den Gründern ist," so bemerkte Glagau,̂ „die Blüte
der Aristokratie , sind die ersten Würdenträger des Staates , die
gefeiertsten Parlamentsredner vertreten . Herzog von Ratibor,
derzeitiger Präsident des Herrenhauses, und Herr v. Bennigsen,
der gegenwärtige Präsident des Abgeordnetenhauses , sind beides
Gründer und beides Genossen von Baruch Hirsch Strasberg ; unD
als Mitgründer respektive Aussichtsräte bei den Unternehmungen
dieses unseligen Menschen figurieren noch außerdem: Adickes ,
Ambron, Heise , Richtsteig , Herzog von Ujest, Gras Leondorf , Fürst
zn Putbus , Graf zu Solms -Baruth , Graf zu Solms -Sonnewaldc,
v. Tehdewih, v. Wurmb , v . Unruhe-Bomst , Staatsminister a . D.
v. Bernuth und Oberbürgermeister Hasselbach, die Vizepräsidenten
des Herrenhauses , sind beides mehrfache Aufsichtsräte . Als Alters¬
präsident des deutschen Reichstags waltet frisch und frei der große
Gründer Staatsminister a . T . Georg v . Bonin, und Herr Miguel,
der noch größere Gründer , der Genosse der Tistontogesellschaft ,
war ein hervorragender Redner der Diskontogesellschaft. . . Tie
goßen Eisenbahngesellschaften wie die großen Bankinstitute hatten
jede im Parlament ihre Vertreter , die für sie wirkten und die als
Aussichtsräte von ihnen in der Schwindelperiode riesige Tantiemen
bezogen . Mit den Namen der parlamentarischen Aufsichtsräte
schinückten die betreffenden Gesellschaften Ihre Geschäftsberichte
nnd Prospekte , trieben sie ihre Aktien bis zu einer unsinnigen
Höhe , emittierten sie mit unverschämtem Agio wiederholt junge
Aktien , setzten sie die faulsten Gründungen in die Welt , fingen sic
das vertrauensselige Publikum ein . Aus den Prospekten und Ge¬
schäftsberichten bezeichncten sich die parlamentarischen Mitgründcr
und Aufsichtsräte ausdrücklich als „Mitglied des Deutschen
Reichstags , des Prenß . Abgeordnetenhauses , der
Zweiten Sächsischen Kammer .

"

Die fürstliche Durchlaucht Löwenstein wirb sich aus bst
sem Auszug aus dem Werke Glagaus über den Gründer
und Börsenschwindel überzeugt haben , daß sich die korrum¬
pierenden Getdmächta nicht allein in den demokratischen
Staaken des Westens ein Heimatrecht erworben haben , son¬
dern daß sie sich behaglich arich in dern kaum halbkonsti
tutiouellcn „Land der Gottesfurcht und sronime.n Siste "

eingebürgert haben .
Herste üben die adeligen und bürgerlichen Geldmächte ■

gerade wie 1872— 1873 — den denkbar stärksten Einfluß aus
Presse und Parlarnent au ? .- Große Projekte zur Gründung
neuer Blätter nnd zum Ankauf bereits erscheinender Zei
jungen sind von den alldeutschen ichwerindustriellen Kreisen
ansgcbrütet worden . An den „Annexionen " im Westen
sistd vor allen : heute die Herren um Kirdorf und Kör¬
ting interessiert . Sie betreiben ja deshalb auch den Kauz-

lerspnz als Geschäft. Wir kennen heute ans einer Ver-
öfsenklichnngl des „Berliner Tageblatt " die Namen der Ver
schwörer des Hotels Adlon . Tie Herren heißen :

Geheimrat B. Körting ( Hannover) , Geheimrat Harne -
m a n n (Hannover) , Geheimrat B a ck h a u s en (Hannover) , Ge¬
heimrat von Heinz (Hannover) , Abgeordneter v . G r a e f e
(Berlin ) , Professor Stahlberg (Berlin ) , Tr . Wolf ( Lud-
wigshafcn) , Fabrikant Hüls mann ( Freiburg i . B . ) , Tr
Stötting (Hannover) , Professor Meltzer iHannover) , Pro¬
fessor Kloß ( Nikolassee ) , Professor Fabarius ( Witzenhausen ) ,
Moritz Schanz ( Ehemnitz ) , Geheimrat E . Kirdorf (Mühl¬
heim ) , Generaldirektor Rüssel ( Gelsenkirchen ) , Geheimrat
Duisburg ( Leverkusen ) , Geh. Oberbaurat Pietz sch ( Chem¬
nitz) , Karl Lehme (Hamburg) , Gesandter z . T . v . Reichenau
(Berlin ) , Hauptschriftleiter E . Beckmann (Goslar ) , Gebeimrat
Flamm (Nikolassee ) , Andreas Gildemer iBremcn ) , Prinz
Karl zu Löwen st ein (Berlin ) , Fritz Kört -ing (Berlin ) ,
Professor Opitz ( Gießen) , Oekonomierat Hineckc (Hannover) ,
Volkswirt Karl Nu e ß (Zehlendorf) , Fürst Salm - Horstmar
( Berlin ) , Professor Krückmann iMünster i . W . ) , Karl Zäsar
E i f s e (Berlin ) , Professor Plate (Jena ) , Professor H a u tz n e r
(Jena ) , Tr . Hopfen ( Starenberg ) , Admiral v . Knorr (Berlin ) .

Also Schwerindustrie , Großgrundbesitz und ihr ideologi
sches Gefolge : Professoren nnd Journalisten .

.Wahrlich , es heißt die Heuchelei nnd Demagogie auf die
Spitze treiben , wenn man angesichts der rücksichtslosen Gc -
schäftspolitik deutscher adeliger und bürgerlicher
Boden - und Kapita 'kmagnaten in den letzten
Jahrzehnten das Wort auszusprechen wagt : Die Demokratie
in ieder Form ende immer in einer entarteten Geldnnrt -
schaft ! _

Bom Krieg.
Deutsch« Tagesbericht.

WTB . Großes Hauptquartier , 23 . Mai . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .

Bei Hulluch und Bullecourt wurden mehrertz englische
Borstöße , die durch starkes Feuer vorbereitet , waren , abge¬
wiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Aisne - .und Champagnefront hielt sich vormittags

die Kampftätigkeit - der Artillerie in . mäßigen Grenzen . .
Nachmittags setzten nach plötzlicher Feuersteigerung von

der -Hochfläche von Paissy bis zum .Walde von La Mlle -anx -

Pois starke französische Angriffe ein , die bis zum Abend mit
ü-roßsv Hartnäckigkeit wiederholt wurden .

Im zähen Nahkampf und durch kräftige Gegenstöße hiel¬
ten bayerische, hannoversche , nioderschlesische und Po ^ener
Regimenter ihre Stellurrgen gegen nichrmaligen Ansturm
und warfen den Feind zurück ; erbitterte Handgranaten «
kämpfe in einzelnen Grabenstücken dauerten nachts an .

Dem weichenden Feinde fügte imser Feuer erhebliche Vor-
lriste zu.

Die Franzosen haben durch das Scheitern ihres Angriffes
eine blutige Schlappe ersttten .

Heeresgnippe Herzog Albrecht.
An der Lothringer Front und im Sundgau Kunden

feindliche Erkimdigungsabteilungen vertrieben .

Oestlicher Kriegsschauplatz
Mit kräftigem Wirknngsfeuer beantworteien wir das in

mchreren Abschnitten auflebende Feuer der russischen Artil¬
lerie .

An der
Mazedonischen Front

war bei Sturm und Regen die Gefechtstätigkeit gering .
Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff .

i ■- -

Deutscher Abendberichk.
WTB . Berlin , 23. Mai , abends.

'
(Amtlich .)

Im Westen und Osten keine weiteren KmnpfhaM
'
ungei^

Weitere 22 500 Tonnen versenkt.
WTB . Berlin , 21 . Biai . ( Amtlich.) illeue U-BootS»^

erfolge im Atlantischen Ozean : 22 5,00 BRT . llnter den t* !*,
'

senkten Schiffen befinden sich u . a . drei große bewasrnste
Dampfer und eine U -Bootsfall « in Gestalt eines etrva 3000
Tonnen großen Dampfers , dcr-en Kontmaredcmt gefaiMN W»
nonuncn wurde .

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Seftmeichisch-msuischer TWStericht.
Wien, 23 . Mai . Amtlich wird Verlautbart:

Oestlicher nnd Südöstlicher Kriegsschauplatz :
Keine nennenswerten Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz :
Gestern herrschte am I s o n z o tagsüber abermals Ruhe,

Erst spät abends unternahm der Feind einen durch Miiienwerfcv
kräftig eingelciteten Angriff gegen unsere Gräben vor der
Stadt G ö r z . Er wurde unter schweren Verlusten znriickgewor-
fen. Heute früh eröffncten die italienischen Geschütze und Minen»
Werfer ihr Feuer gegen urisere Stellungen auf der Karsthoch »
fläche . Die Artillerieschlacht steigert sich zur größten .Heftigkeit,
In Kärnten und Tirol stellenweise erhöhte Grsechtstätigkeitz

Der Stellvertreter deS Chefs des Gcncralstabes:
v. H ö f e r r , Feldmarschalleutnant.

Bulgarischer Bericht .
WTB . Sofia , 23 . Mai . (Nickt anitlich.) Amtlicher Bs -

richl von gestern . Aiazcdonische Front : Vom Pvespa 'ee biä
zur Struma nur Artillcrieseirer , kiö lebhafter war an der
Cervena Stena . Nördlich von Bitölia im Cernabog -en Md
in der Maglenagegend an der unteren Stnana zwischen Mp
Bukkowo- und Tahinosso dauerte das Artillerieseuer zieriMh
heftig den ganzen Tag an . Eine feindliche JnfanterisÄbkei»

lung , die nachmittags bei Barakli -Tschumaja vorzurücden ver¬
suchte , wukde durch Feuer niederWhalten . Während der
Nacht gingen nrehrere Züge feindlicher Infanterie , die Ma -,
schinengewehre mit führten , unterstützt von Artillerie ., ösHch

^

von Barakli -Tschumaja vor . Sie wuvden durch Fener M «

serer Posten abgewiesen . — Rumänische Front : Ruh «.
-

SvOige Kriegsmlhkilhte».
Oberst Repington für Abbruch der Offensive.

Vor der schweizerischen Grenze , 23 . Mai . Der bSamft»
englische Milirärkritikev Oberst Repington setzt in Äepl
„Times " ausrinandsr , daß die Alliierten nicht stark
nug wien , um dieses Jahr mit der Offensive an . der Wsfft .
front einen Erfolg zn erzielen , daß deshalb noch mit MM
langen Dauer des Kr i cges -gerechnet ws -hid .̂

m ü s s e rmd daß es notwendig sei , „deni f r a n z ö s st
Volke nun die Wahrheit zu sagen "

. - „Die
heit ist" , so fährt Oberst Repington fort , „daß wir angq
der ungefähren Gleichheit der Kräfte und des FragezsL
an dev russischen Front nicht , mit . dem Sieg ein Hazg
treiben und rms keine allzu kühnen Strategien leisten ktz» - '

nien , bevor mcht die neu gebildeten britischen AMsen rmb )
'

dis Heere Amrsrikas eintreffen , rim den Endschlag zp

s u



Nr. 120 BoimtrsMg, den 24"Mai 1917.
tühren . Weber wir . noch Frankreich können uns in biessnt
Augenblick die schnüren Verftme einer großen -Offensive lei¬
sten . Wir können eine solche Offensive - -gewiß - stihren . aber
wenn Bataillone bis zur Hälfte fallen unv die Verluste
nicht erseht werden , dürfen wir nicht vergessen , daß
cewohnlicb die Moral im Verhältnis 31 t den Verlusten sinkt .

"
ilkpingtou ermahnt die Amerikaner , sobald sie die Schisse
ansbringen können , .mindfttens 200 000 amerikanische Rekru¬
ten zur Estrsrelluna

'
in die smnzösi ' che Armee zu lenden , da

Frankreich nicht gut bis Zum nächsten Jahre auf ameri¬
kanische Hilfe warten könne, weil seine Reserven er¬
schöpft seien.

Das neue englische Wahlgesetz .
Rotterdam , 23 . Mai . 2ent Nieuwe Rottcrdamschen Cou¬

rant wird aus London gemeldet : Gestern wurde im Unter¬
bans über das neue Wahlgesetz verhandelt . Minister
Cave sagte, die Zahl dev Wähler betrage . jetzt 8 357 000
Stimmen . Das neue Gesetz vermehre die Wählcrzahl
um 2 Millionen Stimmen von Männern und ttm 6 Millio
neu von Frauen , von denen 5 Millionen verheiratet seien.

Nach der Rede Ribot» wird - re Besprechung der Inter¬
pellation über den Unterseebootkrieg aus Frei¬
tag festgesetzt-" rR .engudel erklärte . sich mit der .BertügMg
seiner KriegSzieliniccpellakion einverstanden. Ti .e Behandlung der
JlüerpeUütidK über die Stellung der Regierung -zu den ^« oziausteu ,
die sich an der Schockbolmer Konferenz zu beteiligen wün¬
schen, wird aus den ' 1 . Juni angeseht, desgleichen die Debatte über
die M' ilit 'Sr .p 0 litik . Die

^ Diskussion über die Einkom¬
mensteuer wird an die Spitze der Tagesordnung gesetzt.

Ak Revsllltiin i« MM .

Eine Rede des französischen Minister
Präsidenten .

Basel, 23. Mai . Havas berichtet über die Kainmersitzung
4« n Dienstag : Ter gestrigen Eröffnungssitzung der Kammer
wohnten zahlreiche Abgeordnete bei . Präsident T e s cb a n e l ver¬
las eine Adresse des kubanischen Parlaments , das diese
anlätzlick der Kriegserklärung Kubas an Teutschland an das fran¬
zösische Parlament richtete . Ferner gab Deschanel Kenntnis von
etwa 40 Intervellativnsverlangen . Hierauf ergriff

Ministerpräsident Ribot
das Wort. In Beantwortung der Interpellationen über die
setzten militärischen Operationen führte er anS , daß
er äuf der einen Seite übertriebene Hoffnungen gehegt, auf der
andern Fehler in der Ausführung begangen worden feien . Man
dürfe indessen die wirklichen Ergebnisse oder übertriebene Hoff¬
nungen hcraüsetzen . Nie hätten sich die französischen und eng¬
lischen Soldaten bewunderungswürdiger gezeigt als jetzt und noch'nie die deutschen Massen besser als jetzt im Schack gehalten. Tie
Regierung habe gewisse Maßnahmen für notwendig erachtet und
Aendcrungen im Oberkommando vorgenommen , um dieses vor
allem zu entlasten, was sich nicht auf militärische Operationen bc-
ziehe . Painleve arbeite nun gemeinsam mit der Armeekommis -'
|ton . Ribot ersuchte bic' Kammer, die Beendigung dieser Arbeiten

.abzuwarten, bevor mit der Besprechung der Interpellationen be¬
gonnen werde.

Hinsichtlich der Interpellationen Renaudcls und Maye
ras , die die russische R e b 0 lu t i 0 n und den Eintritt
der Vereinigten Ttaten in den Krieg betreffen, wünscht
der Ministerpräsident Vertagung auf unbestimmte Zeit. „Wir
haben die Entwicklung der russischen Revolution mit unverhohlener
Sympathie verfolgt und haben die Schwierigkeiten erkannt, mit
denen die russische Regierung zu kämpfen hat . Diese Regierung
besteht aus bedeutenden mutigen und energischen Staatsmännern ,
d -e aber gegen andere Einflüsse anzukämpsen haben , die ihre
Tätigkeit erschweren und der Anarchie Vorschub leisten . Diese
tapferen Männer haben Erklärungen abgegeben, welche uns voll¬
ständig befriedigten, da jene vor allem darnach trachteten , in der
Armee die stengste Disziplin einzuführen , weil
diese eine Lebensbcdtngung für die russische Nation bildet . Wir
werden am Freitag die Frage des U - Boot krieg es erörtern
und so bald wie möglich uns mit der Ernährungsfrage
beschäftigen . Biollette wird der Kammer die Schwierigkeiten der
Verproviantierung unumwunden auseinandersetzen."

Ribot verliest sodann unter allgemeiner Bewegung des Hausesbas Telegramm des russischen Ministers des Aeußcrn, ist deni
dieser sagt, Rußland werde Frankreich nicht vergehen, mrd cs sei
der bewunderungswürdigen Arbeit dcd französisckten Volkes zu
danken, daß die feindlichen Massen nach Westen abgelehnt und so
die Neubildung der russischen Streitkräfte gefördert werde. (Dieser
letzte Satz wird mit einmütigem Beifall zur Kenntnis genommen . )
Ribot bemerkt dazu weiter : „ Ich nehme diese Worte des Ver¬
trauens und der Dankbarkeit für mein Land entgegen . Wir gehen
Hand in Hand mit dem . uns treubleibenden Rußland , von dem
aber niemals die Rede von einem Sonderfrieden seinkann . Ter russische Minister hat den Trugschluß richtig , gewertet,mit welchem Teutschland die Formel „Weder Annexionen noch
Entschädigungen" für sich auszuschlachten sucht in der Hoffnung,die Provinzen beibehalten zu können , die es uns einst entrissen bat .
Anhallcnder wiederholter Beifall. , Teutschland hat den Krieg

gewollt . Der Schuldige ist nicht hier, sondern dort drüben. W i rwerden Wiederherstellung fordern , die keine
An nex tonen lind , sondern die auf Recht und Gerechtigkeit
beruhen und die über die barbarische Art urteilen werden, mit
der die uns entrissenen Länder bebandctt Iverdcn . Ein Friede
ohne Entschädigungen — davon wird Rußland nicht reden . Es
wird sich indessen nicht um eine Äriegskontribntion handeln , die
man wie eine Buße auferlegt . (Bestall auf allen Bänken , nament¬
lich auf denen der Sozialisten. ) Eö handelt sich um eine Sühne -
leistung und erfüllte Gerechtigkeit . Die ganze Welt
wird einen Gerichtshof bilden .

" — Ribot stellte dann fest, wie ein
russischer General zutreffend gesagt ijabc, es sei lächerlich, von
einem Frieden ohne Eroberungen zu sprechen, solange Teutschland
noch Gebiete Frankreichs , Rußlands , Belgiens und Serbiens besetzt
halte . „Die russische Demokratie," so führte der Ministerpräsident
wejter aus , „ bestimmt ihre Geschicke , selber und sie hat seitlicherklärt, daß sie gesonnen ist. den Krieg energisch fortzusetzen . Sie
läßt sich dabei nicht von Eroberungsplänen leiten, sie kämpft fürdie Freiheit . Wir werden den Kampf weiter führen, nicht im
Gedanken an Eroberungen und Annexionen, sondern um zur ü ck
Ai erhalten , was uns einst gehörte . Ich wiederhole ,
ghanfretch will keine Nation unterürücken . auch die
fjjjnj : Femde nicht. Ta es die Freiheit aller Völker anerkennt,
schwstd et dann auch am Tage des « icgcs nicht die Rache, sondern
die Gerechtigkeit aufrufen . tLeöhaftcc Beifall, namentlich aufLen Bänken der Sozialisten. ) Was not ist, ist ein dauerhafter
Frieden . Ter Alpdruck des Krieges hät zu lange gedauert,daher müssen wir den militärischen Despotismus zerstören . Au
dem Tage, da das deutsche Volk dies einsieht , wird der Friede
leichter zu erlangen sein . Dies ist auch die Auffassung Rußlandsund dje innerste Neberzeugung unserer Demokratien.

Möge die russische A r m e e unter der Leitung ihrer
Wrer zu neuer Kraft sich entwickeln, möge sie ihrerseits eine
Offensive unternehmen , indes die Vereinigten Staaten
sich ansch-cken, in einigen Wochen uws ihre ersten Divisionen zu
se»kd« i ! Möge Rußland seine Pflicht tun, und wir werden keine
Befürchtung mehr hegen . Unsere Feinde werden den Zusammen-
bruch ihrer Hoffnungen feststcllen müssen . Vielleicht werden sie
um den Frieden bitten kommen , nicht heuchlerisch wie heute, nicht
durch unlautere Mittel und nicht auf Schleichwegen , sondern offen
heraus unter Bedingungen, wie sie Frankreich würdig sind. Und
wenn man nicht uni den Frieden bitten sollte, so werden wir ihn
uitS zu erzwingen wissen.

Die Erklärungen Ribots verursachten auf allen Bänken starke
Bewegung. Die Deputierten , auch die Sozialisten , spendeten
iubelüden Beifall . ,

Tie Friedensströmung .
Bern , 22. Mai . Zur Wendung i n R u ß I a n b schreibt

der russische , übrigens nich § deutschfreundliche Mitarbeiter de
„Neuen Züricher Zeitung .

" : -
..Mit der Umbildung der russischen Regierung hat in ihr die

Frredensströmung gesiegt , die zwar gegen einen S
paratirieden uno gegen die Demoralisation der russischen Front ist.
die aber mit . dem Aufwand aller Kräfte und aller Energien de»
erwachten Rußlands den Kampf für einen allgemeine
Frieden ohne Annexionen und auf der Grundlage des Selbste
bcstimnrungsrechts der Völker fortsetzen wird. Heute wird nun
mehr S ! ob ehe w nicht allein in seiner Eigenschaft als Vizeprä¬
sident des - Arbeiter- und Soldatenrates in Stockholm erwar¬
tet, sondern auch als verantwortlicher Minister des russischen
Reiches . Die russische Revolution ist berufen , nach bald drei Iah
reu der blutigen Sintflut den mörderischen Krieg zu töten, und
heute mehr denn je erinnern wir uns an du » Wort der Abbä i»
Tolstoijs .„Krieg uyd Frieden " : „ ES sollte nur ein mächtiger Sta «t,
wie Rußland , das durch seine Barbarei berühmt wurde, sich un

igennützig an die Spitze eines Bundes stellen , weicher das Gleiche
gewicht Europas zum Zwecke hat, dann wird es die Welt retten.

hm , toeß rn unterst : Macht liegt , um dem Heere fein«
ferttflftft iroebev zu geben.- - - w

Line alldeutsche Drohung nrjj
der Revolution .

Ein Briefwechsel zwischen Hrhr. v . Gebsattel
und Bethmann Hollweg .

Eine Konferenz der Kadettenpartei .
Petersburgs 24 . Mai . (WTB . Nicht amtlich .) Petersb .

Tel .-Ag . Tie achte Konferenz der Kadettenpartei ist in Pe
tersburg zusammengetreten und hat Miljuk 0 w , dem
lange und begeisterte Kundgebungen dargebracht wurden ,
zum Vorsitzenden gewählt . Miljukow setzte in seiner Eröff¬
nungsrede die allgemeine politische Lage auseinander und
bezeichnete das Ziel der Partei , nämlich die Festigung der
durch die Revolution gewonnenen Freiheiten . Dieses Zie
aber , sagte der Redner , wird nilr durch eine starke und bon
allen politischen Parteien treu tlnterstützte Regierungsgewalt
erreicht werden können . Miljttkow forderte den Kongreß auf ,
die Regierung rückhaltslos zu unterstützen .

Eine Kommission für auswärtige Angelegenheiten .
Rotterdam , 23 . Mai . ( WTB . Nicht amtlich .) Nach dem

Nicnwe Rotterdamscheit Courant " meldet „Daily Telegr .
aus Petersbttrg : Alle Fragen der auswärtigen Polisik können
ortan in einer neugeschaffenen Kommission für auswärtige

Angelegenheiten behandelt werden , die sich aus Terestschenko .
Lwow , Kerenski und einem anderen sozialistischen Vertreter ,
vermutlich Tscheretelli , zusammettsetzen soll . Diese Kommis
ton soll auch über die bevorstehenden diplomatischen Berlin

derungen entscheiden. Die Ernennung Sasanows zum Bot¬
schafter in London ist rückgängig gemacht worden .

Eine Konferenz der Menschewski.
Petersburg , 24 . Man (WTB . Nicht amtlich . ) Peters¬

burger Tel . -Ag . . Die Allgemeine russische Koitserenz der Ar¬
beiterpartei der Sozialisten , der sogen. Menschewski , hat Ent
chließungen über den Krieg und über die Verbrüderungen

ait der Front angenomnten , bereit erste besagt , die revolutio¬
näre Teinokratie müsse mit allen möglichen Mitteln zur
Festigung der Kampftätigkeit des Heeres beitragen . Ihre
Erschütterung könne keineswegs als Mittel zum Frieden
dienen , sondern habe nur zur Folge die Zersetzung der Armee .
Ter soz . Arbeitsminister Skobelew hat die Stellung eines
Ministergehtlfen dem Arbeiter Gwosdew , Mitglied des ge-
chäftsführenden Ausschtlsscs des Arbeiter - und Soldaten¬

rates , angeboten und dieser hat angenommen .

. Eine Maßnahme Äcrenskis .
WTB .- Petersburg , 24 . Mai . (Nicht anttlich .) Pet . TÄ .-

Ag . Der Gehilfe des Kriegsmimfters Oberst Jakobo -
witsch kam in die Sitztmg des Rates der Soldatenabgeord
neten und teilte ihnen mit , der Kriegsminister habe eine Er¬
klärung der Rechte der Soldaten unterzeichnet , dis den vuffi
scheu Soldaten Rechte zugestehen, deren sich kein Heer der
Welt erfreue . Ter Oberst fügte hinzu : Ter KriegHminiister
bittet die Soldaten , den Paragraphen nicht falsch auszu -le-
gen , der den militärischen Pflichtgruß aufhebe und an (eine
Stelle den gegenseitigen fteiwilligen setze.

Ter erste russische Offizierskongrrß.
WTB . Petersburg , 23 . Mai . Im Nordquartier ist der

erste Kongreß von Ab geordneten der Offi¬
ziere des -Heeres und der Marine zusammen¬
getreten . In seiner Eröffnungsrede wies der Generalissi¬
mus Alexejeff die -Abgeordneten auf den Warmmgsms
hin : „Das Vaterland ist in Gefahr "

, der in den letzten Ta
gen ertönte und erklärte , daß dieser Warnutrgsruf wohl be¬
rechtigt sei , denn 'die Schlagsertigkeit des russi¬
schen Heeres sei in der Tat infolge von Memungsvcr
schiedenyeiten und Mißtrauen , die Offiziere und Soldaten von
einander scheiden , sehr bemerkbar zunückgegan -
g e n . Das russische Heer , tagte der Generalissimus , gestern
noch so sehr ein Gegenstand der Furcbt , ist hetite von einer
verderblichen Ohnmacht erfüllt und das Opfer eines
furchtbaren , hartnäckigen und starken Feindes , der seine gie¬
rige Hand nach unseren Provinzen in Südrußlond ausstreckt ,
und sich nicht zufrieden gibt mit Gebieten , in die er bereits
eingedrungen ist. Ter Generalissimus ernxchnte die Abge¬
ordneten . bei ihrer Rückkehr zu ihren Regimentern sich fcfi -
haft zu bemühen , allen inneren Streitigkeiten im Heere ein
Ende zu machen und sich angelegen sein zu lassen, mit allen
Mitteln Offiziere und Soldaten aneinander zu ketten, und
sie in den Stand zu setzen , zum Siege 31 t schreiten, ohne den
es für Rußland feint- Heil gebe. Der Vorsitzende des Kon¬
gresses , Oberst Nowosilzeff , erwiderte mit den Worten :
Seien Sie gewiß , Herr Generalissimus , wir werden alles

Der „Vorwärts " teilt einen bisher nur einem fletnci
Kreis durch Flugblätter bekannt gewordenen interesiar^
Briefwechsel zwilchen dein Führer der Alldeutsch ^
Frhrn . v . Geb satte ! und dem Reichskanzler - mit.

Unter dem 5 . Mai , 1915 hat Fryr . v . G e bs a t t e l &
Bamberg folgendes Schreiben an den Reichskanzler nach dvx
Großen Hanptgtlartier gerichtet :

„Eurer Exzellenz hübe ich die Ehre im Aufträge des gesamt,,
Vorstandes des Alldeutschen VerbandüS eine Zusammenstellui «
derjenigen Forderungen zum p 0 litischen Kricgsz
zu unterbreiten , deren BerioirÄichung meinen politischen Freunds
und den tveitesten Kreisen über den Alldeutschen Verband hin̂ z
gurr Sickerung unseres Volkes für die Zukunft geboten erschein .
Daß dabei nach Maßgabe des militärisch Erreichten und Errei«.
baren verfahren werden muß , ist meinen politischen Freunden kl»
Ebenso klar aber anch . daß die militärischen Maßnahmen, die t» -.
tere Leistungsfähigkeit unseres Heeres vorausgesetzt , sich nach fa,
politischen Kriegszielen richten müssen .

Wenn ich Eurer Exzellenz die Leitsätze des Gesamtvorstan ^
in die Hand lege , halte ick mich durch mein Gewissen gedrängt, ca
offenes Wort über die Folgen eines den deutschen BolkSnotwendî
ketten nickt entsprechenden KricgScrgebnisscs zu reden.

Tie Stimmung in den breitesten Kreisen unserer Volker öi
heute erbittert , ja der Verzweiflung nahe. Die Ursache dieser
der Größe unserer Volksleistung in Widerspruch stehenden
nung zu untersuchen , ist hier nicht am Platze ; cs sei nur
daß allzuvieles dafür spricht, daß die Reichsregierung das polt
Kriegsziel zu eng gesteckt hat und daß gerade jene treuesten
politisch zuverlässigsten Kreise hierin einen Verzicht aus die
Nutzung unseres sickeren Sieges erblicken müssen .

Mein Gewissen gebietet mir , vor solck einem VerzichtHc
nen. Es wäre der verhängnisvollste politische Fehler , der
werden könnte und seine nächste Folge wäre

die Rr »»luti»n.
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Das Wort muß ausgesprochen werden .
Bcdcn-kt man , welch eine Schuldenlast nach dem Kriege

dem Reiche ruhen wird, so ist es Aar , daß die Steuern in» U ,
heure wachsen müssen , wenn das Kriegsergebnis unzulänglich ist
Man versetze sich in die zurückkehrcnden Krieger, von denen sch«
sich bestimmt seine Hoffnungen aus irgend welchen Lohn mach ;
statt dieses Lohne» finden sie eine wesentlich gewachsene SteuerlK
nach ihrer Heimkunft aus dem Felde. Eine ungeheure Entiä».
sckung und Erbitterung wird das Ergebnis sein , es wird Teineit
Halt geben , und da» nach solchen Leistungen enttäuschte Volk »iS
sich erheben .

Die Monarchie wird gefährdet , ja gestürzt nerd»
Damit wird das Schicksal unsere» Volkes besiegelt sein.
Euer Exzellenz! Das sind keine Einbildungen eine? von Ser.

gen gequälten Gehirns , auch nicht die Aengste eines Einzeln« :
so reden, so denken , so fürchten ungezählte tapfere Männer , die
bedingungslos zur Monarchie stehen , die aber wissen, was in ur>
erm Volke- vorgeht . Solcher Aussicht gegenüber gibt e» ein sich«

wirkendes Ableitungsmittel : Ein Friede , der die Notwendigkeit«!
unseres Volkes nach jeder Richtung hin erfüllt , ein Krieg»ergebM
das stimmungsmäßig unserm Volke genügt, das es mit Stolz und
Freude erfüllt . Solch ein Friede kann erkämpft wecken , niemand
int Volke Zioeiiclt daran , und ick als alter Soldat trage die Äe.
weihhcit in mir , das; bei feftcnt Willen und unerschütterten Ner¬
ven wir militärisch alles erreichen können und werden , was erstred !
werden mutz .

Es geht um unser Volk, cf gebt um die monarchische Grund.
läge des Reiches und der Bundesstaaten . Deshalb beschwöre ich§
Eure Exzellenz in vollem Einverständnis mit meinen politisch « i
Freunden den furchtbaren Gefahren dadurch entgegenzutreten,
Sie einen Frieden erzielen, der unserm Volke bringt, was eS vn»i
dient, woraus es Anspruch hat.

Die Tragik darf nicht Wirklichkeit werden , daß unser Voll,
zerfällt, nachdem es das Ungeheuerste geleistet hat.

Nock bitte ick Eure Exzellenz zur Kenntnis zu nehmen , das
ich Abschriften der „Forderungen zum Kriegsziel" und dieses
meiner Schreibens den hohen bundesstaatlichn Regierungen zu
unterbreiten beauftragt - bin.

Ehrerbietigst Eurer Exzillenz ganz ergebenst
gez . Freiherr von Gebsattel .
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13.
Berlin unter bwDer Reichskanzler hat aus

Mai 1915 folgendes geantwortet:
„Eurer Exzellenz beehre ich mich den Empfang Ihres bei mir jjam 6 . Mai dieses Jahres eingegangenen Schreibens zu bestätig««- '

Die vom Alldeutschen Verband ausgestellten Forderungen zu«
KriegSziel werden nach der völligen Unterwerfung
aller unserer Gegner zu würdigen sein. Für den Äug«»
blick verbieten die Interessen der auswärtigen Politik ujtl» der
Landesverteidigung, die , allen anderen Rücksichten voranzuoeh «
haben , ein Eingehen auf ihren sachlichen Inhalt . ,

Eure Exzellenz wagen in dem Begleitschreiben , in dem Si«
nlir namens des Alldeutschen Vereins diese Forderungen überse«-
dcn , auszusprechen, daß die Stimmung in den breitesten Schichte « 1
unseres Volkes erbittert , ja der Verzweiflung nahe sei , weft W« {
Reichsregicrung das Kriegszicl zu eng gesteckt h>rbe und aus eint !
Ausnutzung unseres sicheren Sieges verzichten würde. Sic scheue« ;
des weiteren nickt davor zurück. taget , daß das nach solche« (
Hstungen erutänschte Volk sich erhet>̂ und die Monarchie snirze«
ivürde, wenn nickt als einzig wirklauics Ableitnngsmittel ci«
Friede erreicht wird, der die Notwendigkeiten des Volkes nach jeder

der Alldeutsche Verein sie versteht, .Richtung hin . das heißt wie
erfüllt.

Darauf cutgean« ick : Ich lasse das Verdienst gelten , das der
ll deutsche B er ein durch die Hebung des nationalen Macht-

Willens und die Bekämpfung der Völkcrverorüderungsideologie sich
vor dem Kriege errungen hat. Leider aber hat er diesen nnbo-
nalen Willen mit so viel Mairgel an politischer Einsicht
verbunden, daß er schon der Zeit vor dem Kriege das politisch «
Geschäft des öfteren erschwert und jede Regierung , die sich

iefti bic Fensterscheiben zerschlagen lassen will , zu einer Beg »
erschast gegen ihn gezwungen hat .

Der Krieg und seine Erfahrungen haben zwar den naffouarok
kachiwillen, auf dessen Hebung sich das Existenzrat« des Alldeut¬

schen VeröandeL gründet , zum Gemeingift des deutschen Volkes
gemacht, den Mangel -an politischer Ein sich ; in den
Kreisen des Alldeutschen Vereins indes, wie ich dem SchrsitV
Eurer Exzellenz entnehme, nicht behoben, sondern ins Grotgßke
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cufs gröblichste verletzen , wenn sie , statt abzuwarten ,
piß die Regierung ten Moment der offenen Sprache für gekommen
Hält, im Volke eine Unruhe über eine nicht vorhandene, durch nichts
gewiesene flaue und kleinliche Politik zu schüren versuchten . Nach
furer Exzellenz Worten soll diese Unruhe bis zur Erbitterung , ja
zur Verzweiflung und zu

drohenden Hinweisen auf Revolution
gestiegen sein. Hier gibt es nur zwei Möglichkeiten: entweder
ist das wahr, dann trifft die Verantwortung jene, die diese
Stinkmung durch Mangel an politischem Urteil und nationaler
Disziplin _ trotz aller unmißverständlichen Erklärungen der Regie¬
rung geschürt haben, statt ihr entgegenzutreten , oder diese Be¬
hauptung ist falsch , dann muß ich in ihr eine Drohung und den

Versuch einer Minderheit
« blicken, die von der Krone berufenen Leiter der
Kieichsge schäfte ihrem Willen zu unterwerfen .
.Ich vertraue darauf, daß Euer Exzellenz als alter Soldat sowohl
den Gesichtspunkt der Disziplin als meine durch die Zeit gebotene
pfferu Sprache verstehen und das Ihre dazu beitragen werden,
den stolz und die Freude des Volkes über den Siegespreis , den

erkämpfen wird , nicht zu beeinträchtigen.
Einer Publikation dieses Briefwechsels durch den Alldeutschen

Herein steht nichts entgegen . Ich behalte mir eine solche meiner¬
seits für eine

^
mir passend erscheinende Gelegenheit vor.

Mit vorzüglicher Hochachtung Euer Exzellenz ergebener
gez. Dr . 0. Bethmann Hollweg .

"

Der „Vorwärts " bemerkt zu diesen beiden Schreiben :
Um den politischen Sherlok Holmes überflüssige Arbeit

,ju ersparen , bemerken wir , daß wir die Kenntnis dieses in -
teressanten Briefwechsels einem Flugblatte verdanken , das
seit Jahr und Tag in Berlin zirkuliert und anscheinend von
den „Unabhängigen " herausgegeben wird . Der oder die
Herausgeber haben nämlich aus dem Brief des Reichskanz-
Lrs herausgelesen , daß er über die alldeutschen Kriegsziele
gut sich reden lassen werde , wenn alle unsere Gegner nieder -
zeworfen sein werden . Sinn für Ironie ist nicht jedem ge¬
geben.

Was uns aber zum Abdruck dieses Briefwechsels veran¬
laßt, das sind die Entrüstungskrämpfe , in die alle „gutge¬
sinnten Elemente " ob Scheidemanns „Drohungmit
der Revolution " verfallen sind. Scheidemann sagte
am 15 . Mai im Reichstag : „ Würden heute die englische oder
die französische Regierung , wie es die russische getan hat , auf
Eroberungen verzichten und die deutsche Regierung statt den
Krieg durch den gleichen Verzicht zu beenden , ihn für Er¬
oberungsziele fortsetzen, dann , meine Herren , verlassen Sie
sich darauf , dann haben Sie die Revolution im Lande .

" Die
clldeutscheMinderheit — mit Herrn v . Bethmann
,u sprechen — droht mit der Revolution , wenn
ihrem „ins Groteske gesteigerten " politischen Unverstand nicht
sein Wille geschieht. Dagegen hat sich Genosse Scheidemannerlaubt, nachzuiveisen, daß gerade die Beherrschung der deut -
schen Politik durch die die alldeutschen Schreihälse zur Revo¬
lution führen müßte . In Zeiten , in denen es um Sein und
-Nichtsein geht , dürfte sich kein Volk von ..grotesker Einsichts -
losigkeit" regieren lassen, sich dagegen mit allen Mitteln zurWehr zu setzen , wäre ihm höchstes Gebot der Selbstcrhaltung .Scheidemann hat darum rechts vom Wege eine Warnungs¬
tafel aufgestellt : „Das Betreten dieses Geländes ist mit Le¬
bensgefahr verbunden ".

Me Entrüstung über Scheidemanns Aeußerung erklärt
sich wohl nur daraus , daß sich da ein Vertreter des Prole¬tariats etwas herausgenommen hat , was im Reiche der gott -
«cwollten Abhängigkeiten offenbar nur alldeutschen Exzel¬
lenzen erlaubt ist.

Ausland .
Der erste Schritt zur Neuorientierung in Oesterreich .
Ter Kaiser von Oesterreich hat secktzig neue Herrenhausmit -

Mer ernannt und zwar fünf erbliche und 55 lebenslängliche.

Donnerstag , den 24. Mai 1917
23 der neuen Pairs werden sich der rechten , 19 der linken und
der Rest der mittleren Partei anschließen. Es sind durchweg großeNamen auf dem Gebiete der Wissenschaft, der Industrie und des
Handels , der Kirche, des Militärs und der hohen Bürokratie,daneben einige bekannte Politiker und als einziger Vertreter seinesStandes ein Mitglied der Tagespreffe , der Herausgeber der
„Neuen Freien Presse "

, Moritz Benedikt, der erste journalistische
Politiker , dem sich in Oesterreich die Türen zur Ersten Kammer
öffnen . Die Männer der Wissenschaft, des Handels und der In¬
dustrie gehören fast ausnahmslos zur Verfassungspartei . Die
hohen Militärs treten der mittleren Partei bei , ebenso die Führerder christlich- sozialen Partei . Auf der Rechten werden Platz neh¬
men eine Reihe von Kirchenfürsten und Bürokraten im Ruhestand,
sowie mehrere Vertrauensmänner der slawischen Parteien . Die
erste Sitzung wird das erweiterte Herrenhaus am 30. Mai ab¬
halten . — Wenn behauptet wird, daß die durch den Krieg vielfach
geänderte politische, wirtschaftliche und soziale Richtung Oesterreichsin der Zusammenstellung der Namen sichtbaren Ausdruck gefunden
hat, so müssen wir sagen , daß dieser erste Schritt der Neuorien¬
tierung in Oesterreich kein Zeichen der modernen Zeit ist.

Was die formelle Auflösung der holländische« Kammern
• bedeutet .

JK . Aus Anlaß der Annahme der Verfassungsreform seitensder Ersten Kammer veröffentlicht der Vorstand der Arbeiterparteieinen Aufruf , worin die Bedeutung dieses Erfolges für die Partei
gefeiert wird . Diese Bedeutung liegt in der tatsächlichen Verallge¬
meinerung des Wahlrechts, dessen Ausübung bisher an einen
Steuerzensus gebunden war . Zugleich sieht die neue Verfassungdas Verhältniswahlsystem und die Wahlpflicht vor . Außerdemwird das passive Frauenwahlrecht eingeführt . Die Konzessio-nen , die dafür den Rechtsparteien , speziell den konfessionellen
Gruppen auf dem Gebiete der Schulpolitik gemacht worden sind,haben freilich manchen nicht unberechtigten Widerspruch hervor-
gevufen . In dem Aufruf wird betont, daß das aktive Frauen¬
wahlrecht nur eine Frage der Zeit sein werde. Den Parteigenos¬
sen, der Parteileitung und besonders dem Genossen Troelstra—

,
der nach dem Preisgeben des Wahlrechtskampfes durch Tomela

Nieuwenhuis in der 1894 neu gegründeten sozialdemokrati-
ichen Partei mit neuer Kraft aufnahm — wird Glück zu dem
Erfolge gewünscht, der gerade in der gegenwärtigen trüben Zeitaller Herzen schwelle und sie mit neuem Mut für neue Kämpfe
erfülle .

Die Berfassungsäuderung bedarf zu ihrer Gültigkeit erst nochder nochmaligen Annahme durch die beiden Kammern, die zudiesem Zwecke sich einer Neuwahl unterziehen müssen. Diese
Neuwahlen finden jedoch gemäß einer unter den Parteileitungen
getroffenen Verständigung im Zeichen des Burgfriedens
statt . Irgend eine besondere inner - oder außenpolitische Beden,
tung^

kommt daher den Neuwahlen in Holland nicht zu.
Die konstituierende Versammlung. -

Nach einer Pariser Agenturmeldung der „BaSler Nachrichten "
soll die russische konstituierende Versammlung aufden 1 . Oktober einberufen werden.

Vsmdendurg aus der Politik
lassen !

JK . Den auf der Adlonkonferenz entwickelten Plan des
Exjesuiten und Rückschrittlers Graf Hoensbroech , den
verhaßten Kanzler dadurch zu stürzen , daß man ihn in einen
Konflikt mit der obersten Heeresleitung hineintreibe , haben
alle Parteien verleugnet , als Konrad H a u ß m a n n ihn auf
der Reichstagstribüne ans Tageslicht zog . Trotzdem wird
dieser Gedanke von der konservativen Kanzlerfronde hart¬
näckig verfolgt . So schreibt zu Bethmanns Erklärung , daß
er in der Sache der Kriegsziele mit der obersten Heereslei¬
tung vollkommen übereinstimme , der seit einiger Zeit ins
Lager der Kanzlerstürzier abgerllckte „Berliner Lokal¬
anzeiger " :

„Diese Uebereinstimmung kann sich nach unserer Kenntnis
nur auf die militärischen und strategischen Ziele beschränken,

' in
denen nicht die militärische Leitung dem Kanzler, sondern er den
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Die frühlmgsschlacht von Laon .
Laon , 14. Mar 1917.

Wahrend das Kohlenrevier von Lens den düsteren Hin -
Urgrund für die blutigen Kämpfe von Arras liefert , spielt
sich die Schlacht südlich Laon auf einem Boden intensiver

und Ackerkultur inmitten blühender Wälder , Gärten
lW Plantagen ab . Wie dort industrielle Millionenwerte
^ cksrchtslvs vernichtet werden , so sinkt hier unter dem iw
cheickmgen Eisenregen der Granaten einer der wertvollsten
und ältest kultivierten Striche hoher französischer Agrar¬
wirtschaft in sich zusammen . ss

Ter Kampf um den Chemin des Tames , jener Höhen -
^ nße , deren Eroberung den Franzosen die Basis ftir ihren
Etvß in dem Kessel von Laon liefern soll , spielt sich zum gr »
M Teil im Angesicht der alten Bergfestung ab, von deren
^ 9en Umwallungen allabendlich die Einwohner das nahetiArhen und Leuchten der Artillerieschlacht unruhig ver-

. Ein mehrtägiger Aufenthalt in der Kampfzone von Laon
pirt auch dem Laien , daß das Terrain der augenblicklich wu -
Euoen französischen Paralellschlacht für einen Durchbruchs -

S

so ungünstig wie möglich ist . Selbst wenn dem Geg °

^ die restlose Eroberung des Chemin des Dcrmes-Rückens
Mngen sollte, würde er bei jeden: Versuch eines Vorstoßes

Ebene in ein dichtes, natürliches System von Hügeln ,
suchten und Tälern geraten . In dem daher unser strate -
^ E«r Rückzug im März die Franzo 'en gerade an dieser

, zum Angriff zwang , hat Hindenburg das Schicksal die-
- c .französischen Durchbruches zum großen Teil von vorn -

‘.sstn bestimmt.
Ĥ

Tie Franzosen haben zu dieser 'Entscheidungsschlacht zwi -
«len Oise und Champagne alles an Truppen zusammen -

was sie hatten . Das bewies ein Besuch in der Zita -
von Laon , wo unter den Gefangenen neben Marvkka-

j iLrn " nd Negern zum ersten Male auch Madagassen und
Pyriten eingeliefert waren . Diese aus Madagaskar und
Enking stammenden malaischen und mongolischen Hilfsvöl -

. ^ hasten bisher zu Zehntausenden in der französischen
- ^ ^ swdusirie Verwendung gesunden . Zu Manchbatatl -

formiert und mühsam ausgebildet , haben sie vor eini -
, T *

.FMn zum ersten Male südlich Laon in den .Kampf ein-
\ ^ ^ Ln — wie ihre französischen Kameradien sagen, ohne

Schneid — aber mit schweren Verlusten , die aus der Erbit -
terimg unserer Soldaten zu erklären sind .

Die französische Artillerie ist der englischen quantitativ
gleich . An Präzision hat sie sich , wie mir mitgeteilt wird ,
ihr gegenüber auch in dieser Schlacht wieder überlegen er»
wte 'en . .Ihr zielsicheres Arbeiten im Gegensatz zu dem mehr
durch die Masse des Materials wirkenden Feuern der Bri¬
ten wird auch von unserer Artillerie anerkannt . Bekanntlich
beschießen die Franzosen seit Beginn der Offensive den Bahn¬
hof und die anliegenden Verkehrsanlagen von Laon . Die
Wiesen und Wege in der Umgebung der Stadt sind bepfla¬
stert mit schweren 38 Zentimeter -Granaten . Aber in der
Stadt selber mit ihrem weithin sichtbaren Dom fand ich keine
.Zerstörung .

Die augenblickliche Neberlegenheit unserer deutschen Flie¬
ger darf nicht zu einer Unterschätzung der Flugleistungen 'des
Gegners verleiten . An Zahl ist er uns noch immer weit
überlegen . Allnächtlich führt er Bombenflüge über dem Ge¬
lände hinter der Front aus , wo er Truppen - und Munitions¬
lager , Rampen und nächtliche Kolonnen zu treffen sucht.
Neben den deutschen Luftsiegen wird auch mancher kühnen
Tat des Gegners gedacht. Nur durch eine wirklich geniale
Taktik unserer hiesigen Armeeführung ist es gelungen , der
Uebermacht der französischen Luftgeschwader auch hier an der
Aisne Herr zu wer 'den.

Die neuen nach Art der englischen Tanks gebauten ftan -
zösischen Sturmwagen , die mit 2 kleinen Geschützen und 4
Maschinengewehren ausgerüstet sind, haben die in sie gesetz¬
ten Hoffnungen nicht erfüllt . Zwar zeigen sie in dem hü¬
geligen Gelände eine bemerkenswerte Beweglichkeit. Aber
abgesehen von unserer Artillerie sind auch unsere Soldaten
ihnen nach der ersten Ueberrci 'chung mit Handgranaten und
Maschinengewehren schneidig zu Leib gegangen . Eine ganze
Reihe dieser beschädigten Ungetüme , die

_
von weitem wie

Dreschmaschinen aussehen , sah ich vor unserer Linie siegen.
Ich sprach sowohl den gefangenen Chauffeur eines dieser
Tanks , wie mehrere unserer Pioniere , die sie photographiert
und abmontiert hatten . Die Tanks haben für die Franzosen
einen großen Nachteil . Sie ermutigen zwar die Stürmen¬
den beim Angriff , solange sie vor ihnen herfahren . Sind sie
aber beschädigt, tritt bei der Infanterie oft Entmutigung und
Verwirrung ein .

Am 12. Mai , während der . Franzose unsere rückwärtigen
Derbindunaen veraaste , suchte ich auf dem Weae zur ftront

hierfür moralisch verantwortlichen Generalen zugestinimt haben
dürfte . Sowohl der Feldmarschall von Hindenburg, wie der Erst«
Generalquartiermeister Ludendorff haben wiederholt erklärt ,
daß sie sich von der Politik fernzuhalten wünschen. Daher dürf¬
ten sie sich zu einer Stellungnahme zu den wirtschaftlichen und
politischen Kriegszielen nicht gedrängt haben, die ja auch aus¬
schließlich Angelegenheiten der politischen- Staatsleitung sind.
Es ist sozusagen Mode geworden , sich auf die Heeresleitung zu
berufen , was ohne Gefahr geschehen kann, denn die Heereslei¬
tung ist dagegen machtlos ."

Die Bemerkung soll sich gegen Bethmann richten, trifft
aber in Wahrheit nicht ihn , sondern seine Feinde . Der
Reichskanzler hat sich nur gegen die Behauptung gewehrt,
daß über die Kriegsziele zwischen ihm und der obersten Hee¬
resleitung Streit herrsche. Dabei wird selbstverständlich die
oberste Heeresleitung zu den Kriegszielfragen nur insoweit
Stellung genommen haben , als sie strategischer Art sind .
Jeder Uebergriff auf das politische oder wirtschaftliche Ge¬
biet , dessen Bearbeitung allein der Zivilregierung zukommt,
wäre verwerflicher Militarismus ; alle bisherigen Erklärun¬
gen Hindenburgs und Ludendorffs lassen darauf
schließen, daß ihnen nichts ferner liegt , als eine Einmischung
in die Amtseigenschaft des Kanzlers . Nicht diese hat Beth¬
mann unter Hindenburgs Schild und Schutz stellen wollen,
sondern er hat sich nur mit vollem Recht dagegen verwahrt ,
daß die beiden großen Heerführer zum Sturmbock gegen ihn
mißbraucht werden .

Das geschieht gleichwohl unentwegt tagaus tagein . Ver¬
sammlungen des Unabhängigen Ausschusses für einen deut¬
schen Frieden in Danzig und anderwärts haben Ergeben¬
heitstelegramme an den Generalfeldmarschall von Hinden¬
burg ' geschickt und dileser hat mit einem an sich gleichgültigen
Dankesgruß geantwortet . Weil in dem Telegramm der Un¬
abhängigen der Wunsch nach einem Frieden ausgedrückt war .
der Deutschlands Zukunst sichert und den gebrachten Opfern
entspricht , hat der Generalstabschef geantwortet , er hoffe
gleichfalls fest auf die Erfüllung dieser Wünsche für Deutsch¬
lands Zukunft . Daraus folgert nun die „Deutsche Tages¬
zeitung " morgens und abends in mindestens zwei Aufsätzen,
daß Hindenburg ein Parteigänger der „Unabhängigen " sei
— gemeint sind die „Unabhängigen " vom Eroberungsflügel ,
nicht die „Unabhängigen " vom Haaseflügel . Wie unzuläs¬
sig diese Schlußfolgerung über den Generalfeldmarschall ist ,
zeigt die Auslassung des „Berliner Lokalanzeigers "

. Hinden¬
burg hat einer einfachen Höflichkeitspflicht genügt , indem er
für eine Begrüßung dankte , in die Politik hat er sich nie ein¬
gemischt, und jeder anständige Mensch müßte seinen Wunsch
respektieren , nicht in den politischen Kampf hineingezogen zu
werden .

Aber die Tesperadopolitik der Kanzlerstürzler wird da¬
rauf nicht verzichten . Hat doch kurz vor der Kriegszieldebatte
die „Kreuzzeitung " aus einer süddeutschen konservativen Zei¬
tung unter dem später auch von Herrn von Gräfe gebrauchten
pompösen Wort „Kaiser , höre dein Volk ! " folgende Sätze
nachgedruckt :

„Weiß der Kaiser , was im Volke vorgeht? Er weiß es
offenbar nicht . Darum sollten deutschbewuhte Männer aus
allen Bundesstaaten ohne Unterschied der Partei sich zusammen¬
finden und den Weg zum Kaiser suchen . Hindenburg wird
ihn ihnen zu öffnen wissen , wenn er anders nicht aufzufindkii
wäre . Nur auf diesem Wege vermögen wir noch eine Rettung
aus den jammervollen Wirrungen unseres innerpolitischen Le -
bens zu erblicken."

So . deutlich sprechen die Kanzlerstürzler in der Presse
ihre Pläne aus . In geheimen Denkschriften haben diese Her¬
ren , die maßlos über Scheidemanns „Revolutionsdrohimg "
sich künstlich aufregen , noch ganz andere Töne angeschlagen.
Da haben die Salm -Horstmar und Gebsattel ziemlich unver -

das dicht hinter unserer Kanrpslinie gelegene, durch sein«
Gemälde , Teppiche und naturwisseuschastlichen Sammlungen
einst berühmte Schloß Pinon auf . Das gleichnamige Dorf
sowie die Flecken Anizy und Lissy — einst reiche und Mheudc
Ansiedlungeu am Oise -Aisne -Kanal — sind zu toten Stein¬
haufen zusammengeschossen. Rücksichtslos, wie sein militari -
sches Interesse es wohl gebot , hatte der Franzose auch die
weit ausgedehnten Gartenanlagen und Obstkulturen durch
Feuer vernichtet . Weite Strecken des Schloßparks , in denen
er Batterien suchte , hatten sich in Trichterfelder verwandet ,
aus denen das durch Phosphorgerchosse grau gefärbte Wasser
herdor 'feuchtete. Das Schloß selber jedoch ist fast vollkommen
unversehrt .

( Xd . ) Dr . Adolf Köster , Kriegsberichterstatter.

Thenter und Nlustk.
Hoftheater. Die letzte Maske . Nicht nur, wenn,man einen Jdomeneus braucht , ist Herr Bussard zu«-

Stelle , nein , auch als Weißer Pierrvt ist er äußerst gut vtzr -,wendbar ! Zuerst war man etwas verblüfft , Bussard sikr
Essek auf dem Zettel zu lesen, doch beim Schen wichen Zwei«
fol und Verblüffung einem angenehmen Erstaunen . Bus¬
sards mimische Leistung am Dienstag abend war wirklich
gut . Daß er im geeigneten Augenblick neben dem „Künst¬
ler " auch ein sehr sympathischer „Komödiant " rein kann , wis¬
sen wir ja . Oft sollte er dann - die Komödie nur im Unter¬
ton Mitschwingen lassen. .

Den Pierwt aber gab er mit voll-
komm-ener Hingebung , eine wirkliche „Liebe zur Sache" und
jugendlich -frisches - Zupacken - sprach aus jeder Bewegung .
Ende des ersten Bildes brachte Essek die verzweifelte Trost¬
losigkeit besser heraus , dafür wirkte Bussards Vorstürzen des
Pierrvts gegen den fallenden Vorhang im zweiten Bild '
überraschend gut , und sein Verzweiflungstanz im letzten Bild
mußte ergrenen . —

(Schließlich eine Bitte an die Leitung : Im Sperrsitz
fiel als wirkliches Monstrum ein Tamenhut auf dem Haupt
der zugehörigen Besitzerin unangenehm aus . Es Mirfte sich
vielleicht empfehlen , zeitig mit einem Huwerbot jedes der-
arsige Attentat abzuichneiden .

*
* Hoftheater. In der für Pfingstsomitag angekündigten Neu¬

einstudierung des „Rosenkavalier " singt Kammersängerin Lauer,
Kottlar vom Opern ’---' - -- in Sfranlfurt a . M . die Marschallin.
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blümt mit einer Militärrevolution gedroht , wenn die Regie¬
rung sich nicht sofort auf ihren eroberungssüchtigen und so-
zialistenfresserischen Standpunkt stellt. Natürlich ist das
alles Kinderei und grober Unfug. Es beweist bloß , wie wenig
Rückhalt im Volke die Eroberungspolitiker haben , wenn sie
m dieser Weise an .die Gewalt von oben her zu appellieren
'
suchen . Das sind lmhrhaft verzweifelte Mittel für eine ver¬
zweifelte Politik.

Welchen Erfolg sich die Alldeutschen im Ernste von dem
Versuch versprechen können , Hindenburg in den Streit der
Parteien hineinzuziehen , ist uns bei allem Nachdenken uner¬
findlich. Mit seineni Vorgänger in der Leitung des Gene¬
ralstabes , denk General v . Falkenhayn, haben die Konserva¬
tiven dasselbe Spiel in den Tagen der Verdunoffensive ja
auch schon getrieben . Praktisch kann dabei nichts anderes
herauskommen , als daß der Generalfeldmarschall sich eines
Tages noch viel deutlicher und derber als bisher verbittet,
daß man seinen Namen in den innerpolitischcn Streitfragen
mißbraucht , zu denen er bisher nicht im geringsten Stellung
genommen hat irnd in die er sich mit höchster Wahrscheinlich¬
keit auch bis Kriegsende nicht hineinmischen will . Daß' der
Führer des Heeres seinen Siegeswillen und seine Siegeszu¬
versicht betont , versteht sich von selbst und bedeutet keinerlei
Programm für die politische und wirtschaftliche Entscheidung
der Kriegsfragen. In diese hat sich die Heeresleitung glück¬
licherweise nie gemengt, und es ist ein schmähliches Spiel ,
sie mit aller Gewalt in den Streit hineinzerren zu wollen .

Deutsches « eich.
Eine Tagung des elsaß-lothringischen Landtags.

Der elsaß- lothringische Landtag wird nach Pfingsten
zu einer kurzen Tagung einberufen werden , um
über den Landeshaushalt für das am 1 . April begonnene
Rechnungsjahr zu beraten.

Baubeschränkung durch das Oberkommando .

Ztach einer Bekanntmachung des Oberbefehlshabers in
Äen Marken dürfen vom 15 . Juni ab in Berlin und der
Provinz Brandenburg Bauten aller Art nnr mit Genehmi¬
gung der Kriegsamtsstellen begonnen oder sortgeführt wer¬
den. . Der Grund für die Anordnung dürfte der Arbeiter -
mangel und die Matermlknappheit sein.

Ermittlungsverfahren wegen Landesverrats gegen sechs
ReichstagSabgeordnete .

Im Anschluß an die Mitteilung , daß dem sozialdcmokrn-
ti ' chen Minderheitsabgeoödneten Adolf Hoffmann der Paß
zur sozialistischen Konferenz nach Stockholm infolge eines ge-

yen ihn schwebenden Verfahrens wegen Landesverrats ver¬
weigert worden ist, erfährt die „Doss . Ztg." , daß auch noch
gegen andere Angehörige der Sozialdemokratischen Arbeite»
Gemeinschaft gleiche Verfahren schweben und zwar gegen die
Abgeordneten Büchner , Dittinvnn , Paul Hoffmann, Lede-
bour und Vogtherr. Es hängst sich dabei vorläufig uni
Ermittlmrgsversahren, das voin Oberreichsanivalt auf Grund
emer Anzeige über ihr Auftreten in den Uusstandsversamm-
lungen der Berliner Rüstimgsarbeiter ergangen ist .

Dorgbserg über unsere
-friedensardett.

JK . In einer großen Friedensdemonstration, die in Ko¬
penhagen unter freienr Himmel stattfand , sprach Borgbjerg
über die gegenwärtige Friedenstätigkeit der Sozialdemo¬
kratie . Er sagte hierbei u . a. , daß die Männer im Arbciter-
rat , mit denen >cr in Petersburg verhandelte und von denen
rin Test nunmehr der russischen Regierung angehörte , Geg¬
ner eines Sonderfriedens, aber begeisterte Anhänger eines
allgemeinen Friedens leien. „ Die ganze Welt drängt zum
Frieden"

, fuhr er fort. Falls der Krieg noch den ganzen
Sommer und auch den nächsten Winter hindurch fortgesetzt
würde, dann ist es unmöglich) zrr ergründe, : , wie die ganze
Welt der Hungersnot entgehen soll . Die ganze Welt drängt
zum Frieden. Rußland und seine Regierung will den Frie¬
den, Deutschland will den Frieden — ja , die Junker wollen
den Krieg , aber die ausschlaggebende Partei will den Frie¬
den . Der Kanzler wackelt , aber im ent 'cheidenden Moment
geht er mit der stärksten Strömung , und das ist die Sozial -
deurokratie Ihr Führer , Scheidenianu . hat warnend auf di«
Revolution hrngedeutet , falls der Krieg zu imperialistischen
Zwecken verlängert würde. Und das französnche Volk will
den Frieden. Es ist zermartert und gepeinigt . Einen,
ehrenhaften, guten, dauernden Volksfrieöen würde ohne
Zweifel fast das ganze französische Volk zustimmen . Italien
wünscht Frieden , denn es steht an der Hungergrenze. Das
wesentlichste Hindernis wäre dann England. Das englische
Rech ist eine Weltmacht . Es ist das stärkste Land , es kämpft
für Aufrechterhaltung und - Ausdehnung seines Weltherr-
schertums , seines Vorrchtes zur Ausbeutrmy von allen an¬
dern Ländern. Es hat am meisten zu verlieren und am mei¬
sten zu gewinnen. Aber auch England merkt mehr und mehr
die tadesbringenden Folgen des Krieges. Auch in England
gärt es . Me Friedensproklamation 'der russischen Regierung
wird diese Gär,mg fördern und das Airstreten Amerikas wird
immer mehr zu Gunsten der Friedenserörterungen beitragen .
Im Schatten des .Krieges wächst jenseits des Atlantischen
Meeres eine neue Weltmacht auf . Durch längere Krregs-
Äauer wird ein entkräftetes Europa einschließlich England
unter den drückenden Einstich Amerikas kommen . Bovg-
bjerg schloß mit dem Hinweis, daß es ihm geglückt sei , die
Friedenserörterrmgen in Gang zu bringen. Seine Ausgabe
hätte in der Vermittlung zwischen der ausschlaggebenden
deutschen Partei und den neuen Führern Rußlands bestan¬
den. Nun bestehe die Hoffnung, daß die Stockholmer Kon¬
ferenz die Sozialdemokraten aller Länder zum gemeinsamen
Friedensprogramm sammeln und die gerissenen internatio¬
nalen Bande wieder knüpfen würde; dann würden die Frie-
denAforderungen der Sozialdemokratie stärker als die kapi-
tMtttchen Machthaber aller Länder fein.

_ Donnerstag , den 2C Mai 1817 ._

Dadischer Landtag.
Zweite Kammer .

(7 . öffentliche Sitzung.)
oc . Karlsruhe , 28. Mai . In der um VtiO Uhr von dem Prä¬

sidenten RÄirlmrst eröffneten Sitzung wird
die Besprechung von Ernährungsfrvgk«

fortgesetzt. Zunächst erhält das Wort der
Mnister Le« Innern Dr . strhr. v . Bodman. welcher in län-

gerer Rede unsere ErnährungSverI)ältniffe darlegte und ausführte ,
daß nicht allein die im Heeresdienst stehenden Männer einer besse -
ren Ernährung bedürfen, sondern auch die in der Heimatarbeit
tätigen infolge der gesteigerten Arbeitsanforderungen eine aus¬
giebigere Ernährung benötigen. Hierfür stehen uns nun Lebens¬
mittel in geringerem Umfang zur Verfügung durch das Zurück-
gehen oder Aufhören der Einfuhr und durch die Beeinträchtigung
unserer eigenen Erzeugung infolge der Einziehung der Arbeits¬
kräfte, der Wegnahme der Pferde . Von einem Abgeordneten ist
gesagt worden , daß trotz der Knappheit der Lebensmittel unsere
Lage leidlich und erträglich ist . Das ist richtig. Nun hat
der Abg. Geck sein Urteil über unsere Lage als Hungersnot
bezeichnet. Das ist ein sehr unbedachtes Wort, das den Verhält,
nissen nicht entspricht . Unsere Feinde, die davon hören , werden
dadurch nur in ihren Absichten bestärkt . Daß die Ernährungs¬
fragen ernst sind und in den letzten Monaten einen ernsten Cha¬
rakter angenontmen haben durch die Fehlernte von Kartoffeln,
muß uns dazu bringen, mit äußerster Sparsamkeit zu wirtschaften .
Wenn wir aber die paar Monate , die uns von der neuen Ernte
trennen , durchhalten, dann werden sich He Verhältnisse bessern .
Nun ist die Rede gewesen von der Nutzbarmachung von Oedlände¬
reien . Diese würde aber eine große Arbeit und sehr viel Dünge¬
mittel verlangen, die nicht im entferntesten den vielfach erwar¬
teten Nutzen abwersen würden. Es erhebt sich aber die Frage , ob
man nicht in Friedenszeiten dafür sorgen wollte , das obliegende
Land der Bebauung zuzuführen , zum Beispiel das Pfohrener Ried
bei Tonaueschingen. Von der Negierung wird dann gefordert,'
daß sie mit ihren Mitteln weitgehende Unterstützung allen mög¬
lichen Bestrebungen zuteil werden läßt . Dem steht die finanzielle
Lage des Staates gegenüber. Die Finanzen werden nach dem
Kriege solche sxin, daß wir die Spenden, die . der Staat bisher frei¬
willig gegeben hat , vermindern müssen . Man wird in manchen
Fällen das Privatkapitl heranzuziehen haben , der Staat wird sich
aber hüten , dem Privatkapital dienstbar zu werden. Einer er¬
weiterten Rationierung , wie sie vielfach gewünscht wird, vermag ich
nicht zuzustimmen. Wollte man die Stallhasen und Tauben ratio¬
nieren , so würde man der Bevölkerung keine Freude bereiten.
Tie Klagen, es würde zu viel geschrieben, sind nicht ganz unbe¬
rechtigt . Bei den zahlreichen den Behörden zugehenden Anfragen,
Beschwerden usw. ist eine umfangreiche Schreibarbeit kaum zu ver¬
meiden . Wenn wir uns nun die Frage vorlegen , wie trägt unsere
Bevölkerung die Zustände und man kann nur sagen , sie trägt sic
bewundernswert. Gewiß ist viel Unzufriedenheit vorhanden und
es wird viel geschimpft . Aber diese Unzufriedenheit und diese
Stimmungen sind ein Abblasen von Ventilen, die mit der Ver¬
fassung eines OfenS zu vergleichen sind . Im großen und ganzen
ist itnfer_

Volk ernst, vertrauensvoll und entschlossen. Den der
Landwirtschaft gezollten Worte der Anerkennung schließe ich mich
gerne an ; sie gelten auch der Arbeiterschaft und den Frauen , die
bewundernswertes leisten .

Sodann ist die Ausbildung der Verwaltungsbeamten
gestreift worden . Die Einführung einer dritten Prüfung kann ich
nicht gutheißen. Der Mangel an tüchtigen Beamten würde dadurch
noch vermehrt und die Beamten erhielten dann kaum vor dem
40. Lebensjahr eine Verwaltungsstelle. Wir müssen Sorge tragen ,
daß unsere Beamten ihre besten Jahre dem Staate widmen, daß
sie durch Beurlaubungen und Kurse sich weiterbilden. Die Zusam¬
menarbeit der Regierung mit dem parlamentarischen Ernährungs .
beirat ist eine ersprießliche . Die Arbeit der Gemeindebeamten ist
während des Krieges erheblich gewachsen ; die Bürgermeister aber,
wie das gewünscht wurde, auö der StaatSkaffe zu vergüten, scheint
mir bedenklich.

Mit deb Kartoffelversorgung sind wir in Baden noch
gut daran . Die erhöhte F l e i s ch r a t i o it zu billigem Preis war
eine Notwendigkeit . Ich weiß nicht, welche Ereignisse wir in den
großen Städten und Industriezentren erlebt hätten , wäre nicht für
den Brotausfall eine vermehrte Zuteilung von Fleisch getreten.
Der Geldznschuß macht für das Reich nach den neueren Berech¬
nungen 400 - 500 Millionen aus . Die neue Bestandaufnahme
war cme schwere Belästigung der Landivirtschaft , aber sie war
notwendig. Nun ist in der Budgctkomniission von dem Abg. Weiß¬
haupt sZentr .) mitgeteilt worden, das Gut einer sehr hochgestellten
Persönlichkeit im Lande sei noch reckt im Rückstand mit dem Aus¬
drusch und der Ablieferung von Getreide. Ich habe diese Angaben
sofort nachprüfen lassen , es handelt sich um das Markgräfliche
Rentamt Salem . Ucber seine Erhebungen berichtet der Amtsvor¬
stand . daß die StandeShcrrschaft ihren Verpflichtungen bezüglich
der Ablieferung und des Ausdrusches voll nachgekommen ist.

In seinen Schlußworten der über zweistündigen Rede kanr
der Minister noch auf die Unterstützung des durch den Krieg ge¬
schädigten M i t t e l st a n d e s und die dazu ins Leben zu rufende
Mittelstandskasse zu sprechen . Für die Kasse erhoffen wir auck
einen Zuschuß vom Reich ; cS hängt das damit zusammen, ob das
Reich eine Kriegsentschädigung erhält. Die Anssührungen dcS
Abg . Schöpfte (Rechtsst . Vgg . ) waren fast ausnahmslos eine scharfe
Kritik der Maßnahmen der RcichSregicrung und der badischen Re¬
gierung. Gegen seine Vorwürfe,

'
daß unsere Oberamtmänner

sich der Interessen der Bürgermeister nicht genügend annehmen,
muß ich diese Beamten in Schutz nehmen. Ich hoffe , daß der
Abg. Schöpfte nicht so zu den Bauern spricht, wie er cs hier getan
hat, denn sonst wäre seine Tätigkeit keine segensvolle . (Bravo !
links .) Der Abg. Geck hat an die badische Regierung die Auf¬
forderung gerichtet , sie möge die Reichsregierung ersuchen , ihre
Kriegsziele bekannt zu geben . Das wird die 'badische Regierung
nicht tun ; sie steht auf dem Standpunkt der Politik des Reichs -
kanzlers. WaS über die Kriegsziele zu sagen ist , ist wiederholt
und genügend gesagt worden. Wie das deutsche Friedensangebot
vom 12. Dezember 1916 von unseren Feinden ausgenommen
wurde, ist allgemein bekannt. ES ist nicht unsere Aufgabe und
nicht Ausgabe dxr badischen Regierung, dahin zu wirken , daß man
dem Feinde noch weiter entgegcnkommt . Unsere und unser aller
Aufgabe ist, daß seder an seinem Platze seine Pflicht tut , damit
wir einen Sieg erringen , der uns vor weiterem Unbeil in der
Zukunft bewahrt, uns und unsere Nachkommen . (Beifall.)

- Geh . Ober-Reg.-Rat Schneider legte im einzelnen die Preis¬
gestaltung dar und betont dabei , daß auch für landwirtschaftliche
Erzeugnisse höhere Preise als im Frieden bezahlt werden. Durch
die Herabsetzung der Viehpreise ist der Norden Deutschlands
schwerer betroffen worden als unsere Landwirtschaft . Die Ersatz¬
mittel stehen unter strenger Kontrolle. Die Eierablieferung hat
ein sehr erfreuliches Ergebnis gezeigt . Es sind bis jetzt 98 Prozent
abgeliefert. In der Kohlen Versorgung wird für den kom¬
menden Winter die Rationierung unbedingt notwendig sein . Schon
in der nächsten Zeit dürfte eine enffprechende ReichSvorschrist zu
erwarten sein . Wir haben un» bemüht, für Baden Kohlen zu
bekommen .

Präsident Rvhrhurft : Es haben fick noch 28 Redner ge-
mtzfiiet. Der BertrauenSmännerauSschuß hat eine Redezeit von
-uchn Minuten festgesetzt- Nur warm, dies streng eingebalten wird.
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Abg . Martin (Zentr .) bemerkt , daß der Preis für Brotfruch ^
nicht viel höher ist als zu Friedenszeiten .

Abg. Reck (Natl .) wendet sich gegen die in der Jetztzeit sv>
folgte Anwendung des 8 13 der Straßenpolizeiordnung, der den
Landwirten das Beleuchten der Fuhrwerke zur Auflage macht.
Bei dem jetzigen Mangel an Beleuchtungsmitteln ist e§ sehr ickweitzL
den Anforderungen des genannten Paragraphen nachzukommechF
Deshalb sei Nachsicht angebracht .

' \
Abg. Odenwald (F . V .) weist auf den kommenden Zeitmangel

infolge der Abschlachtung der Schweine hin . Redner dankt allen ,
die zur Hindeuburgspende beigetragen haben .

Abg. WeHhcmpt .(Zentr . ) macht an Hand von Zahlen Mittest
lungen, daß in dem markgräflichen Gut in Salem wohl gedroschen
aber bis 1 . April nicht alles abgeliefert worden sei

Minister Dr . Frhr . v. Bodman stellt fest, daß die Ablieferung
von Gerste, Getreide und Hafer den Vorschriften gemäß erfolgt ist.

Um IX Uhr wird die Beratung abgebrochen und die nächst ,
Sitzung auf Donnerstag vormittag 9 Uhr festgesetzt.

Vaden.
Die Gesundhciksverhältnissc in Baden im 3. Kriegsjahr.

Die amtliche „Karlsruher Zeitung " veröffentlicht ein um.
fangrerches Material über die Krankheits- und Sterblich»
keitsverhältnisse in Baden ini Jahre 1916 . Die Zusammen.
Stellungen ergeben Erfreuliches und Unerfreuliches . Zu letz¬
terem aehört das zweifellose , übrigens nicht nur bei uns,
sondern in fast ganz Deutschland beobachtete Anwachsen be*
Scharlachs und der Diphtherie sowie das vermehrte Auftreten
von Typhus und Ruhr ; trotzdem war beruhigend , daß auch
dieses Anwachsen mehr sporatischen Erscheinungen als aus¬
gedehnten allgemeinen oder lokalen Epidemien seine Ent¬
stehung verdankte . Nur unbedeutend erscheint die Steige-

rilng der Gesamtsterblichkeit von 9,6 auf 9,6 Prozent und di«
Verluste an Menschenleben , die uns die vermehrten Scharlach,
und Diphtherieerkrankungen brachten , wurden durch die
n inderen Sterblichkeitsziffern der Masern und des Keuch¬
hustens zum Teil wieder ausgeglichen . Die Frage ferner ,
die vielfach auch anderwärts erhoben und größtenteils in
bejahendem Sinn beantwortet wurde, ob während und in- '

folge der Fortdauer des Krieges die Tuberkulose zugenom-
men habe , können nach den Sterblichkeitsziffern der Lungen -
und Kehlkopftuberkulose verneint werden , denn es starben
an dieser Krankheit 1916 190 weniger als 1915. So haben
wir jedenfalls keine Veranlassung, uns über eine Verschlech¬
terung unserer GestmdheitSverhältnisse auch im dritten
Kriegsjahr zu beunruhigen. Sie waren , trotz aller Bedroh,
ung, welche naturgemäß ein Weltkrieg wie der jetzige mit sich
bringt , durchaus günstige und normale, und sie werden «I
bleiben , wenn wir , io schließt der ärztliche Bericht , auch fer¬
ner in treuer Wachsamkeit und Fürsorge für die gesundhest«
lich Schwachen und Bedrohten wie bisher durchhalten ,

Enteignung der Glocken. j
Wie die in kirchlichen Angelegenheiten gut unterrichtete

.Freie Stimme " mitteilt , steht es zweifellos fest , daß mit der
Enteignung der Glocken in ganz Deutschland nach den-
ßfingstfeiertagen begonnen werden muß.

Einmachzucker für Bade«.
Wie in der Zweiten Kammer von Regierungssette nütze-

ült wurde, stehen in diesem Sommer in Baden 40 000 Z« ß
er Einmachzucker gegen 29 000 Zentner im Jahre 1946 zur
ierfügung.

bc . Freiburg , 23 . Mai . Die .Handelskammer für den Kres
Freiburg beschäftigte sich anläßlich ihrer jüngsten Vollsitzung
mit dem gegenwärtigen Stand der Südwestdeutschen Wasser
schaftspläne und nahm- zum Schlüsse eingehender Erörterung
stimmig folgende Entschließung an , in der es heißt : Die Frei) .
ger Kammer schließt sich der Eingabe des „Rheinschiffahrtsverbam
des Konstanz " vom 19 . März 1917 an , eS möge das Großh. Mn »
sterium mit ReichSregierung und Nachbarstaaten sich in Verbin¬
dung setzen »nd mit den Vorarbeiten zum Ausbau der Oberrhpw -
strecke Straßburg —Bodensee und der an die Strecke zur Erstellung
kommenden Wasserwerke beginnen, zunächst aber den Zeitpmm
für die Einrichtung der WettbewerbungSarbeiten zur Schiffbar,
mochung der Oberrheinstrahe möglichst bald festzusetzen.

bc . Konstanz , 23 . Mai . Wegen GoldauSfuhr und Brieffch» W>
gels wurde der Landwirt ASmuS Hinrichfen aus Freienwill m
230 Mk. Geldstrafe verurteilt . Die 110 Mark in Gold , die er naH
der Schweiz bringen wollte , wurden beschlagnahmt .

oc . Neckarhausrn , 24 . Mm . Zu dem schweren VergistungSfM
an^ velchem die 42jähr>ge Ehefrau des Töpfers Lutz starb und zwtz
ihrer Kinder schwer erkrankten , wird noch berichtet , daß der Borst»
sich nach dem Genuß vom Rhabarberkuchen und Gemüse ereignete
das in nicht niehr einwandfreien Gefäßen zubereitet worden wat

oc . AdelSheim , 24. Mai . In Bo f s h e i m wurden durch GrM
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feuer acht Wohnhäuser und zehn Scheunen eingeäschert . Der w ,
samtschaden beträgt gegen 100 000 <M. . Das Feuer^war in
rcheune des Landwirts Metzger ausgebrochen . MenschentzchB

'

sind nickt zu beklagen. Der ganze Viehbestand ist gerettet, dagegc*
sind die Fahrnisse größtenteils verbrannte

oc. Katzental bei Mosbach , 24. Mai . Bei Arbeiten auf
Felde geriet der 80jährige Landwirt Franz Fischer unter ein AuHU>
werk , wurde überfahren und so schwer verletzt, daß der Tod ciutr«.

bc . Manbeim, 23. Mai . Die in Baden bestehenden F»^
organisationen des Wein- und Spirituoscnhandels haben eintt
Landesausschutz für den badischen Wein- und SpirituosenhaNM
gegründet, der die Aufgabe hat, einerseits sich dem KriegSamte us>
den ihm Nachgeordneten Behörden im Grotzherzogtum Baden
Vorarbeit für die zu treffenden Entscheidungen und wo dies ^
gängig ist. auch zur ' Mitarbeit zur Verfügung zu stellen , anderW
seitS die Fachgenoffen im ganzen Lande, ob sie einer OrganifatW
angchören oder nicht, zu beraten und zu vertreten , in dem SinM-
daß ihre eigenen Interessen , wenn sie znm vaterländischen .HikW
dienste berufen werden, nicht mehr, als unvermeidlich ist , notleider .
Der Landesausschuß setzt sich zusammen aus je einem Mitglied dtzk
badischen Fachvereinc . Seine Adresse ist : LändesauSschuß für de»

badischen Wein- und Spirituoscnhcmdel- in Mannheim.

* Landesversammlung der Badischen Säugling,fürsorge .
23 . Mai tagte in Karlsruhe die 4. Landesversammlung des 2
schen Landesausschusses für Säuglingsfürsorge , zu der die Grc
Herzoginnen Hilda und Luise und auch zahlreiche Gäste aus de)
Lande erschienen waren . Nachdem Generalsekretär des Badische
Frauenvereins , Geh. Rat Müller , die Anwesenden begrüßt hatW
legte Geh. Obermedizinalrat Dr . Hauser den Tätigkeitsbericht D
die Jahre 1914/16 vor . - Er teilte dabei u. a . Writ, daß die Äßr
bildung von FürsoraeiÄveüern eine wesentliche Steiaeruna c£‘

Stc Ko
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.Aren habe und die Sterblichkeit der Kinder nach Einsetzen der
«Marge wesentlich heruntergegangen sei . ES folgten zwei Vor¬
lage . Zuerst sprach Pros . Tr . More - Heidelberg über das System
rrr Kleinkinüersürsorge . Er forderte dabei vor allem , in den
Agiert und Krippen einen Schutz gegen ansteckende Krankheiten
- ftp eine ärztliche und ortspolizeilichc Aussicht . Für tuberkulöse
Micher müßten Jsolierheimc geschaffen werden . Ter Redner
Aoß seine Darlegungen mit denr Vorschlag der Errichtung eines
LntralanUS der gesamten Kleinkinderfürsorgc . Dann verbreitete
M der Freiburger Professor Dr . Röggerath über die Äleinkinder -
füriorge in Baden , und gab hierzu beachtenswerte Winke . Er
xeate an , die Stadtkinder aus dem Lande nicht in Familien , son-

Ktn in einer Art Torskolonie unterzubringen . Nach dielen beiden
Verträgen w : rd , die Tagung geschloffen .

Mo» der Stadt .
Karlsrnhe» 24 . Mai.I
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Er war oor den: Krieg das Ideal männlicher Eleganz
Zeder junge Mann , der etwas auf Kultur hielt , strebte zu
Mein Ideal hin . Ter Kragen mußte mindestens vier ,
tzuiste aber nicht über fünf Zentimeter hoch sein. Die Hofen
hgtten unten so breit wie die Schuhe lang zu sein. Eine
Mgelmlte verstand , sich von selbst . Ganz ungewöhnlich , war
stjr den Gent ein fertiger Schlips . Ter mußte individnel
'
jefraiftt werden , bei welcher wichtigen Tätigkeit sich Geist
grd Erfindungsgabe im schönsten Licht zeigen konnte .
Kheblich für die Weltanschauung des eleganten jungen
Mannes war auch die farbige Uebereinftimmung von
Krumpf und Kravatte . Sonst aber war der „Schänt " ge
sind und nahm Welt und Menschheit mit ödler Gelassenheit
jak mit jener betonten Reserve, die ein enger Stehkragen

i lttt sieben Zentimeter Höhe von selbst auferlegt .
Dann kam der Krieg und FeDgrau , wurde Triinipf . Fast

iM Nacht verschwand der „Schänt "
. Er verwandelte sich ,'

flweit er nicht im allgemeinen Grau verschwand, in einen
richtigen Nachkommen der alten Deutschen. Weil Tacitus
wn ihnen überliefert , daß sie in Fellen imd Wildwerk
gingen , kannte jeder seine Pflicht . Zwar Bärenfelle konnte
Mir nicht mehr tragen , aber ein NormalheM mit weistun
Umlegekragen gab ein immerhin martialisches und Ursprung¬
es Gepräge . Früher trug der „Schänt " seinen Bart aus
« Kscki. Das iah aus , als hätte er eine Zahnbürste zwischen
.tat Zähnen , die sich gerade mausert . Als das schöne Wort
.8»tt strafe England !" erfunden wurde , ließ der „Schänt /
innen Bart wachsen. Er halte sich einst bemüht , so englisch
jßtc möglich auszuschauen . Jetzt war das gegen den guten

Srioliisten Geschmack und Geschmack heißt das Wort, das
-r „ echte Schänt " mit der Ehrfurcht eines orphischen Ur

Mts ausfpncht .
Jetzig dauert der Krieg bald drei Jahre . Wir haben so

M große Zeit gelebt , daß die Sehnsucht nach einer kleineren
iMeisüch ist. Gutmeinende Idealisten möchten ja den
totzwst von 1014 in Konservenbüchsen einpökelin . aber der
.Lchänt" gehört nicht 31t diesen Idealisten . Er lebt noch und
MÄ sich wieder . Er drängt sich nicht vor , weil das ein
,-Aänt " überhaupt nicht tut . Doch man verdient Geld ,
mcht schöne .Kriegsgewinne und fühlt darum ediere Ne:
Myen . Tie Kultur mich wieder anfgebaut werden . Warum
Al man damit nicht beim äußeren Menschen anfaugen ? In
LaPieseln , Zchnmark 'chlips und Bügelfti 'lten steckt auch
Kultur. Tie .Zeit des Feldgraus neigt sich zu Ende .

Kennst du den neuen „Schänt " ? Er Hab noch Ecken und
Körten abzufchleisen. Kein Wunder , wenn man vor dam
Kriege alte Säcke gekauft hat . Bei diesem ehrlichen Geschäft
Wbt wenig- Zeit für die Eleganz . Heute ist man Heeres
hefevant. Da braucht es natürlich ein anderes Auftreten
Airs dem Boden des Kriegsgewinnes wächst und blüht , vorerst
M bescheiden , der wiedererstandene „Schänt "'

. Wir wer
to» an ihm noch manches staunende Wunder erleben .

Einführung von Kohlenkarten ?
Tie Kohlenversorgung der großstädtischen Bevölkerung

gegenwärtig den Bemtungsgegenstand von Reichs - ,
> und Gemeindebehörden . Es soll, wie verschieden̂

m berichtet wird, die Einführung des Karten - und
Kundenlistensystems beabsichtigt fein . Genaueres
tofi, darüber noch nicht gesagt , aber , so wird der „Frkf . Ztg .

"
M ^ det , in beteiligten Kreisen besteht die ernste Besorgnis ,
m man bei der Kohlenversorgung in denselben Fehler ver¬
fallen könne, der auf anderen Gebieten gemacht wurde , daß
^ n nämlich den sachverständigen Handel ausfchaltet . (
Wtan auch organisatorische Absichten zu bestehen, die an

1ür sich ganz gut sein mögen , die aber bei dem vorhande -
Kniftemangel zu einem Fehlischlage Mven müßten ,

etwa von einer Zentralstelle aus jeder .Haushalt auf -
rt werden sollte, feinen Bedarf anzumelden , so würde

ch ein Material zusammenkommen , für dessen Sichtung
E nickst genügend Personen vorhanden sind , bezw. würden

dazu herangezogenen Personen auf anderen GebWen
leisten können . Der sachverständige Handel hat

. ?*■*! diele Jahre hindurch genügend Erfahrungen darüber
können , wie viel Kohlte in den großen Städten für

^ Hausbrand gebraucht wird . Auf dieser GruMage sollte
die Derteilungsmaßnahnien aufbauen ; das würde ra -
Mn Ziele führen . _

* 2ie Rede Scheidemanns . Unsere letzte Dienstagnum -
W mst der Rede des Abg . Schcidemann ist trotz erhöhter
Mlage vergriffen . Wir können also die jetzt immer

eirrlaufeuden Anfragen nach dersMen nicht mehr fce-
tfiatgert

^ Strtetlujtg und Behandlung von Dorrgemüse . Das
^ s

'che Nahrungsmittelamt hat einen Teil der Törr -
die als eiserne Ration für den Fall der Not zunick -
worden sind, für den Verkauf fteigegeben . Um im-

Hausfrauen vor rmliebsämen Enttäuschungen zu bewah-
1er darauf aufmerksam gemacht, daß die getrockneten

dies gilt auch für die später zu verteilenden ge-
^

i« «n Gelberüben — nickst wie wüstes Gemüie behandelt
dürfen . Tie Trockenware muß nämlich zmrst über

m kaltem Wasser aufgeweicht Iverden. Ain andern
wlvd dann das Wasser abgeßhüttet ; die eingeweichten

westen mit warmem Wasser beigesetzt und wie frische
weitgtzLstoast . Das auf wiche Weise bebavMte Dörr -

Donnersrag , den 24 . Mar 1017. Seite £

gemüse sieht öcni frrjchen Gemüse in Wohlgeschrnack kaum
nach . Im übrigen sei noch bemerkt , daß die Trockenware sehr
hackaar ist. Wer also in den Besitz .solcher Waren gelangt ,
aber in der Lage ist , sich genügend mit frischen : Gemüse zu
vergehen, kann die gedörrten Waren getrost bis zun : nächsten
A- Hre aufbew ^yrcr .. Im konmienden Winter dürsten diese
Vorräte gute Dienste leisten .

Beschlagnahme , Meldepflicht und Höchstpreise »»» Steinkahlrn «
trerpech . Am 15 . Mai 1917 ist eine neue Bekanntmachung in Kraft
getreten , die neben Meldepflicht undBcsstlagnahme auchHöststSrcifc
für Steinkoblenteerpcch festsctzt . Alle Cinzelbeilen ergeben sich
aus dem Wortlaut , deren Veröffentlichung in der üblichen Weise
erfolgt .

Bestandoardebung van Weiden , Weidrnstöiten etc. Mit dem
15 . Mai 1917 ist eine Bekanntmachung Nr . G . 1690/3 .17 . kl .R .A .
betreffend Bestandserhebung von Werden , Weiden -
st ö ck e n , W e i d e n s ch i e n e n und W c i d e n r i n d e n in
Kraft getreten . Durch diese Bekanntmachung werden alle Weiden
auf dem Stock und geschnitten . Weidenstöcke , Weidenschienen und
Weidenrinden einer dreimonatlichen Meldepflicht rmterworfen , so¬
fern die Vorräte in den einzelnen Sorten mehr als 3 Zentner be¬
tragen . Tie Melduirgen sind von den in der Bekanntmachung bc-
zeichneten Personen mittels vorgefchriebenen Meldescheins an die
Holzmeldestelle der Kriegs -Rohstoff -Abteilung des Kgl . Preuß .
Kriegsministeriums in Berlin SW . 11 , Königgrätzer Straße 100A ,
welche auch für Anfragen und Anträge zuständig ist, zu richten ,
und zwar die erste Meldung für den beim Beginn des 15 . Mai
1917 (Stichtags vorhandenen Bestand bis zum 25 . Mai 1917 . Bei
den späteren , bis zum 10 . August . 10 . November 1917 , 10 . Febr .
und 19 . Mai 1818 usw . einzureichenden Meldungen ist der dein :
Beginn des ersten Tages eines jeden Meldemonats tatsächlich
vorhandene Bestand maßgebend . Jeder Meldepflichtige ist außer¬
dem zur Führung eines Lagerbnches , soweit ein solches nicht schon
vorhanden ist , verpflichtet , ans dem jede Aenderung in den Vor¬
ratsmengen und ihre Verloendung ersichtlich sein muß . Der Wort¬
laut der Bekanntmachung ist in den amtlichen Zeitungen einzu¬
sehen .

Wer Getreide liefert hilft un» siegen !

soanische Note , betreffend die HoheilSgewässec gvantworteü
Die Antwort TeuischlandZ ist befriedigend . Sie erkennt dis.
Rechte Spaniens in feinen Hoheitsgewässern an . Tic deui«
sche Regierung zeigt sich bereit , diese Gewässer achten «/
lassen.

Rückkehr von Joffre und Viviani nach Frankreich .
WTB . Paris , 23 . Mai . (Agence Havas .) Viviani und

Joffre sind auf der Rückreise von Amerika in Brest ange¬
kommen.
Tie Engländer bewundern die Zähigkeit deutscher Soldaten .

Berlin , 28 . Mai . Tie im April in der Schlacht bei Arra »
gefangenen Engländer zollen der glänzenden Verteidigung dek
deutschen Truppen die höchste Anerkennung . Der einfache englisch«
Soldat kann sich zwar im allgemeinen lein Urteil über nnlitärische
Leistungen bilden , er bewundert aber die Ausdauer und die Zäbig -
keit der Deutschen , in wahnsinnigem tagelangem Trommelfeuer
auszuhalten . Alle gedienten reguläre Soldaten und auch ein Teil
der aus der Kitchener -Armee hervorgegangenen Unteroffiziere zoll
len der Schneidigkeit , mit der die deutschen Gegenangriffe vor-
getragen wurden , ihr uneingeschränktes Lob . Tie Offiziere be¬
wundern besonders die im Gefecht gezeigte glänzende Disziplin .
Sie wissen , daß Disziplin einen großen Teil des Erfolges beding !
und sie wissen auch , daß gerade hierin sehr häufig der englisch«
Soldat versagt rmd dadurch so viele Mißerfolge und so gewaltig «
Verluste auf ihrer Seite entstanden sind .

Dir Lebrnsntittelunruhen in Lissabon.
Big », 28 . Mai . Aus Oporto hierher gelangte Zeitungen

bringen eine Schilderung der LebenSmittclunruhen in
Lissabon . Danach hat die Menge die Läden gestürmt und
sämtlich geplündert . Ter . in Lissabon angerichtete Schaden belaufe
sich auf 10 Dkillionen Pesetas . Zahlreiche Verhaftungen seien vor¬
genommen und mehrere Hundert Personen an Bord der Schifft
gebracht worden . Unter den Verletzten zählte man mehrere Frauen
und Kinder . Das Haus des Aiinisterpäsidenten wird scharf be¬
wacht .

Landwirte , die Kraft der Feinde erlahmt ! An Euch ists ,
den Sieg zu vollenden ! Liefert Getreide ab , sofort und trotz
Bestrllzeit . Wir brauchen es dringend !
^SBsmmmmsssssaBmmmssBssssaBSSBssssBmsaM

* Tagung deS GenoffenschaftsverbandeS bad . lnndw . Bereini¬
gungen . Tic landwirtschaftlichen Tagungen wurden am 23 . Mai
in Karlsruhe fortgesetzt mit der ^Generalversammlung der Zentral¬
kasse der bad . landw . Ein - und Verkaufsgenoffenschasten , deren
Gesamtumsatz gegen das Vorjahr um mehr als das dreifache
gestiegen ist ( er betrug 285 600000 M gegen 75 400 000 . Ä ) und
beendet mit dem 34 . VerbankEtag des Genoffenschastsverbandes
bad . landw . Vereinigungen . Nach Bcgrüßungstoorten des Vcr -
baudspräsidenten Sänger erstattete Berbandsdircktor Riehm den
Jahresbericht , nach welchem Ende 1.916 905 Verbandsvereine mit
über 85 000 Einzelmitgliedern int Verband vereinigt waren . Ter
Umsatz beläuft sich auf rund 26 1/ -.; Mill . Mark gegen 691 » Mill .
Mart im Jahre 1915 . Ter Miitderumsatz von 43 Mill . Mark ist
auf die erfolgte Abtretung der Rechnungen an die Zentralkaffe zu -
lückzufübrcn . Besprochen lourden sechs Anträge , welche sich auf
Viehverkäure . Rechnungssachen . Kohlenversorgung . Genossenschaft ?-
blatt und auf die Errichtung eines Lagerhauses in Lörrach- Stetten
bezogen . Tic Jahresrechnüngen wurden genehmigt .

Ter Berkehrsverein Karlsruhe hielt vor kurzem eine Aus¬
schutzsitzung ab. welche trotz der Kriegszeit zahlreich besucht war .
Der 1 . Vorsitzende , Herr Stadtrat Kölsch , begrüßte die erschie¬
nenen Vorstandsmitglieder und erstattete sodann den Jahresbe -
ri^ it . Cr teilte mit , daß sich die Mitgliederzahl erfreulicherweise
trotz des Krieges nur wenig geändert habe . Durch den Tod ver¬
lor der Verein 15 Mitglieder . Aus dem Rechnungsabschluß und
Kassenbericht geht hervor , daß die Kassenverhältnisse des Verkehrs -
Vereins recht gute sind . Zur Prüfung der Bücher wurden die
Herren Bankier Hecht und Buchdruckereibesitzer Friedrich Lang
gewählt . Aus der Besprechung der vom Verein im versloffenen
Jahr geleisteten Arbeit ist zu entnehmen , daß auch während des
Krieges , nach kurzer Zeit der Unsicherheit , fortgesetzt Anfragen
verschiedenster Art über Karlsruhe und das Badener Land bei der
Geschäftsstelle einlaufen und Auskünfte erteilt werden müssen .
Es wird allgemein die Ansicht vertreten und gutgeheißen , die Ar¬
beiten und Reklame während der Kriegszeit in ähnlichem Sinne
wie seither weiter zu führen . In längerer Verhandlung wurden
die Maßnahmen besprochen , welche während und alsbald nach
Beendigung des Krieges in die Wege zu leiten sind , um das
schwergeschädigte Verkehrswesen möglichst rasch zu fördern und
nach Wiederkehr des Friedens soviel wie möglich von den verlore¬
nen VerkebrSgebieten zurückzuerobern . Vom Vorsitzenden wurde
sodann nach in anerkennenden Worten der Großh . Generaldirek¬
tion gedacht , welche es sich trotz der schnnerrgen Zeiten stets habe
angelegen sein lassen , dem Personenverkehr in tadelloser und
weitgehendster Weise gerecht zu werdet . Rach Erledigung ver¬
schiedener Angelegenheiten allgemeiner Art wurde die Sitzung
geschloffen . _

Arbeiter -Jugend . Heute abend 8 Uhr Zuiammenkunft in
der „Gambrinushallr ". Besprechung der Pfingstwemderung .

Neues vom Tuge.
Das Brand »,»glück i» Gyögvös .

WTB . Bildapest , 28 . Mai . Die amtliche Untersuchung
über das Brvndui ' glück in Gyögyös hat sestgestellt , daß von
2900 Häusern 1200 vollständig niedergebrannt sind . Ter
Schaden dürfte sich auf über 30 Millionen Kronen belauifen.
Die Zahl der Opfer an Toten hat sich auf 14 erhöht .

Letzte ItoditfdtteiL
Der nächste fozialdem. Parteitag
WTB . Berlin . Laut „Vorwärts " hat der Vorstand der

Sozialdemokratischen Partei Deutschlands beschlossen, den
Parteitag zum 12 . A u g « st ds. Js . und die folgenden Tage
einzuberufen . Ueber die Tagesordnung und den Ort der
Tagung könne erst nach Verständigung mit den in Betracht
kommenden Körperschaften Mitteilung gemacht werden.

Eine Jnfantrrieschlacht auf der Karsthohe im Gange .
WTB . Wien , 28 . Mai . Aus dsn : Kriegspressequartier

wird vom 23 . Mai , abends , mitgeteilt : Auf der Karsthoch¬
fläche ist fest Mittag die Jnfanterieschlacht im Gange .

Deutschland und Spanien .
WTB . Madrid , 23 . Mai . (Agence Havas .) Ter lini -

LsrLrÄident hat dem Kabinett mstaeltzilt : Berlin .hol,auf . di

Verhandlungen zwischen Rußland und de» Alliierten über
die Kriegszielr .

Berlin , 24 . Mai . Wie verschiedenen Morgenblättern be¬
richtet wird , erfährt ein englisches Blatt aus Petersburg , eS
gelte jetzt als sicher , daß man vor wichtigen , langwierigen
Verhandlungen zwischen Rußland und den Alliierten stehe
wegen der Revision der Kriegs ziele der Alli¬
ierten , wie sie in der Antwort an Wilson zitiert wurden
Rußland wolle sobald wie möglich versuchen, genau zu um »
schreiben, was es unter einem Frieden ohne Annexion und
Kriegsentschädigungen verstehe . Man nehme in Petersburg
an , daß die Alliierten eine Konferenz zur Erörterung der
ganzen Frage der künftigen Stellung Rußlands zum Kriege
einberufen werden . Die Forinel „Friede ohne Annexion und
Kriegsentschädigungen " entspringe nicht den altrussischen
Motiven , sondern beruhe so gut wie ausschließlich auf dem
Wunsche nach Frieden , um Rußlands innere und soziale Fra¬
gen zu lösen. In den Miljukolv und Gutschkow nahestehen¬
den Kreisen betrachte man die bevorstehenden Verhandlungen
zwischen Rußland und den Alliierten mit großer Unruhe
Trotzdem sei die politische Lage nach Kerenskis Reden etwas
besser .

Berlin , 24 . Mai . Eine Kopenhagener Depesche des Bor -
liner „ Lokalanzeigers " besagt : Ueber bereits eingeleitete Ver¬
handlungen zwischen Rußland und den Alliierten über die
Revision der Kriegsziele berichten Petersburger TÄegramme :
Nachdem Terestschcnko das Amt des Außenministers
übernonunen hatte , setzte er sich mit den alliierten Regierun¬
gen in Verbindung und teilte ihnen mit , im russischen Volk
herrsche allgemein der Wunsch nach Frieden .
Während es den Gedanken eines Sonderfriedens nüt
den Mittelmächten ab lehne , könne es andererseits daS
jetzige Programm der Entente , daß auf Eroberungen hinaus¬
laufe , nichtunter st ützen . Rußland verlange daher eine
Aenderung seinerVerträgemitderEntente .

Ein Aufruf gegen die Hinrichtung Friedrich Adlers .
Petersburg , 23 . Mai . ( Pet . Tel .-Ag .) Der VollziehtmgSau «-

fchuß des Arbeiter- und Soldatenrats hat beschloffen, an das In¬
ternationale Sozial,stisckie Bureau und an die sozialistischen Or¬
ganisationen aller Länder , namentlich an die österreichische Sozial ,
demokratie , einen telegraphischen Aufruf zu richten mit der Auf¬
forderung , alle Maßregeln zu ergreifen , um die Hinrichtung Dr .
Friedrich Adlers , der Vorkämpfers frei Freiheit aller Völker und
des Gedankens an einen Weltstieden , zu verhindern .

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm
für den Inseratenteil Gustav Krüger , beide in Karlsruhe , Luisen ,
straße 24 . >

Unsere Filinlinhnber ,
welche den „Volksfreimd " durch die Post erhalten , wollen,
wenn Aenderungen im Abonnentenstand für Juni etufcw
teil, uns die neue , benötigte Zahl der Exemplare spätesten»
bis zum

Dienstag , den 29. ds . Mts .
mitteilen , damit die Post bis zun : 1 . Juni nach allen in
Frage kommenden Orten rechtzeitig überweisen kann . Nach¬
trägliche Neubestellungen können immer noch nachüberwies«»
werden . Dagegen nimmt die Post keine nachträglichen M -
bestellungen an .

Karlsruhe , Ende Mai 1917.
Verlag des „Bolksfreund ".

Bekanntlich darf auch heute noch jedermann radfahrcn —
wenn er die richtigen Reifen bat . Solche erlaübnisfreien Reifen
sind die von der bekannten Maschinenfabrik Scklawe , Berlin , Wern -
meisterstraße 4 , zu beziehenden Spezialseder - Rcifen , die jetzt zu
Tausenden im Gebrauch lind . Sie sind der beste Ersatz für
Gummi , dabei sehr baltbar und preiswert . Auch Holzbereifung
führt genannte Fabrik und so kam : jeder sein Rad wieder be¬
nützen . umsobeffer , als man alle diese Reisen ohne Mihe selbst
aufzichen kav - . denn sie pgssen .auf . icde . Lclae . ' « 14:
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Garnierter Oamenhut
mit Band-Garnitur und Blumen 550

Garnierter Damenhut Q75
Bastgeflecht mit Seidentüll und Blumengarnitur . . .

Garnierter Damenhut
jugendliche Rundform mit Blumenranke und Band . 1250

Elegant garnierter Damenhut , Batistform, | 4CQ
mit doppelter loser Tüllscheibe und feinem Blumentuff A "J

Garnierte nateiots , 250
„der Blu*enhut “ .

Panama „Formosa “
26 .00 18 .50 1450

Reich garnierte Kinderhüte . . . «*7 .00 5 .50 4Z5
Einfach garnierte Kinderhüte

4 .25 3 .25 2 .45 1 ”

Modewaren
U-Boot- Kragen, reiche Spitzengarnitur

2 .90 3 .50
Kapuziner -Kragen, sehr modern 2 .50 2 .90
Fichus in Tüll, Batist u. Spitzen 2 .90 3 .50
Tüll -Kragen für Blusen u . Jacken 2 .40 3 .50
Batist -Blusenkragen , reich best. 85 H 1,25
Tellerkragen mit Spitzen u. Stick. 95H 1 .25
Kinder-Garnituren , Kragen und

Manschetten . zus. 1 .45 1 .75

Damen-Wäsche
Beinkleider aus solidem Wäschestoff

mit breiter Stickerei . . . 4 .75 5 .25 6 .75

Beinkleider
mit Spitze

aus Batist , reich garniert
. 8 .25 9 .75

Taghemden aus Ia. Wäschetuch mit
Feston oder Stickerei . . 7 .75 8 .50 9,50

Damen - Hemden aus feinem Batist reich
garniert . 9 .75 11 .75 15 .50

Stickerei -Röcke mit breitem Volant
4 .85 6 .75 7 .75

Untertaillen mit breiter Stickerei
1 .95 2 .45 3 .45

Sfrohhiite
Herren -Rundformen .
Herren-Klappformen .
Knaben-Strohhüte . .
Kinder-ZKatrosenhüte
Kinder-Rundhüte . . .

2 .50 3 .50 4 .75
2 .25 3 .25 4 .50
1 .35 2.50 3 .50
2 .50 3 .75 4 .75
1 .50 2 .45 3 .95

Kittelkleidchen , solide Waschstoffe 1
3.75 2 .45 1 .95 K. 10

Herren-Artihel
Breite Selbstbinder , Eegattes und

Schleifen . 1 .20 1 .75 2 .50
Selbstbinder ,fein.Sportform. 2 .00 2 .50 3 .25
Farbige Oberhemden , mit festen Man¬

schetten . 7 .00 9 .00
WeiBe Oberhemden , weich, mit Rips-

falten . . . . . 6 .50 7 .50
tfalstreie Sporthemden , weiss und

farbig . 5 .25 7 .50
Knaben- Sporthemden , weiss und far¬

big . 3 .90 4 .35
Halsfreie Sportvorhemden , weiss . . 1 .50

Wirkwaren
Damen - Korsettschoner , Baumwolle

Stück 35 .3, 653 ,
Damen -Schlupfhosen , zweifarbig, ge¬

strickt . Paar 2 .45
Herren- Netziacken , Baumwolle

Stück 803, —1 .10
Herren Hemden mit hübsch . Einsätzen

Stück 4 .50
Herren-Hosen , Baumwolle Paar 1 .50 — 1 .95
Kinder-Sweater , kräftig gestrickt

Stück 1 .60 —2 .20

Knaben-Waschkleidung
Sportblusen aus gestr. Stoffen, je nach

Grösse . 2 .75 bis 5 .50
Schlupfblusen aus dunkl . Waschstoffen

je nach Grösse 5 .50 bis 10 .25
Kieler Blusen , gestreift , aus la Drell

je nach Grösse 9 .25 bis 16 .50
Kittel -Anzüge für kleine Knaben

6 .25 7 .75 10 .75

Kinder -Kleidung
Kinder-Kteider, weiss Batist, mit solider

Stickerei , Grösse 45—60, je nach
Grösse . 4 .50 bis 6 .75

Handschuhe
Damen -Handschuhe , Trikot, m . 2 Druck¬

knöpfen . Paar 503 ,
Damen-Handschuhe , mit weisser Ein¬

fassung . . . Paar 853 ,
Damen -Handschuhe ,Leinen-ErsatzPaar 1 .10
Damen -Handschuhe , gute Qualität , in

vielen Farben . Paar 1 .50
Damen - Handschuhe , reine Seide, weiss

oder schwarz . Paar 1,75
Damen -Handschuhe , Lammleder , weiss

oder schwarz . Paar 1 .50
Lange Halbhandschuhe , farbig

Paar 253 , 653 ,

Strümpfe und Socken
Damen -Strümpfe , Baumwolle , gute

Qualität . Paar 1 .10
Damenstrümpfe , Baumwolle , gewebt,

Paar 1 .25 1 .75 2 .45
Damenstrümpfe , durchbrochen

Paar 1 .10 1 .45
Herrensocken , maccofarbig Paar 453 - 65 -3)
Herren-Schweißsocken . . Paar 753 , 90 -3)
Kinderstrümpfe , Flor, Doppelsohle und

Spitze . Paar 1 .15 bis 1 .35

Erstlings-Bekleidung
Laufröckchen , reizende Ausführungen

3 .75 4 .25 6 .75
Traqkleidchen , aus Pique oder Batist

5 .75 8 .7510 .50
Häubchen , neueste Formen 2 .45 3 .75 4 .75
Helqoländer Hauben, feine Neuheiten

6 .75 7 .75 8 .75
Wasch-Hüte in grosser Auswahl

1 .75 2 .90 4 .75

mädchenkleider aus weiss Batist, eleĝ 4II 75
Ausführ . , mit feiner Stickerei , Grösse 65 II *

jede weitere Grösse 1 cH mehr .

Schulkleider aus dunklem Waschstoff Q
hübsche Verarbeitung , Grösse 65 . . «9*00

jede weitere Grösse 75 3, mehr .

! H«W1- h. Residenzstadt KarlsruheI
Mchtpreise.

In der Zeit vom 24 . bis einschl . 27 . Mai sind |
1auf den Märkten und in den Verkaufsgeschästen hiesiger
| Stadt folgende Richtpreise einzuhalten :

Gemüse:
| Spinat . l Pfund 15 — 25 Pfg . |

Schwarzwurzeln . . 1 „ 80 - - 110 „
Karotten . . . 1 Bund 30 —40 „

1 Schnittkohl . . 1 Pfund 15 - 20
I Rüben , gelbe . 1 „ 20

„ rote . 1 „ 20
I Kohlrabi . . 1 „ 40 —50 „
Kopfsalat , inländischer . 1 Stück 10— 25 „
Feldsalat . . - . 1 Pfund — „
Kressen- Salat . 1 „ 30 „
Lattich . 1 „ 30
Sellerie . 1 Stück — .
Meerrettich . 1 „ 30—80 „
Rettig . 1 „ 10—20 „
Radieschen und Eiszapfen . . . . 1 Bund 5—15 „
Gurken . 1 Stück 70- 110 „
Spargeln I . 1 Pfund 70 — 80 „

II . . . . . ■ . . . . . 1 „ 45 - 50 „
,, HI • t . . 1 „ 35 „

Rhabarber . . . . . . . . . . . 1 „ 15 —20 „
| Zwiebeln , ausländische . . . . . 1 „ 40 —60 „

„ mit Rohr , neue Ernte . 1 „ 40 „

Karlsruhe , den 23 . Mai 1917 . .

11630 Preis- rösungsstelle für Marktwaren.

in jeder Ausführung liefert schnell

Buck-ruikerei « PMsreitild "

Bekanntmachung .
T -er Itaat -Krnzeiger und das amtliche Verkündigungs -

blatt veröffentlichen eine Bekanntmachung >des Königl . Stell¬
vertretenden Generalkommandos des XIV . Avmeekorvs vom
15. Nkvi 1917 Nr . 0 406/4 . 17. KRA ., betreffend Beschlag,
nähme , Meldepflicht und Höchstpreise von Steinkohlenteer¬
pech. Aus -diese Bekanntmachung , die auch bei dem Grotzh .
Bezirksamt , sowie den Bürgermeisterämtern eingesehen wer¬
den kann , wird hiermit hingewiesen .

Karlsruhe , den 16. Mai 1917 . 1636
Grohh. Bezirksamt .

Bekanntmachung .
Ter Staatsanzeiger und das amtliche Berkündigungs »

blatt veröffentlichen eine Bekanntmachintg des König ! . Stell¬
vertretenden Generalkommandos des XIV . Armeekorps vom
15 . Mai 1917 Nr . G . 1600/3 . 17 KRA . betreffend Bestands -
erhrbung von Weiden , Weidenstöcken, Weidenschienen und
Weidenrinden. Auf diese Bekanntmachung , die airch bei dem
GrcÄ ). Bezirksamt , sowie den Bürgermeisterämtern einge-
UV >t werden kann , wird hiermit hingewiesen . 1635

Karlsruhe, den 13 . Mai 1917.
Grnsth. Bezirksamt.

W0T Fleißige

Arauen und Mädchen
für leichte Dreharbeit gesucht.

Maschinenfabrik Peter Palm
Durlacherallee 43 . 1633

Gute frischmelkende

Ziege

Leite 8.

zu kaufen gesucht .
Maschinenbaagtsellslhast .

alleinstehend , sucht bis
.Juni od.später freundl.

unmöbl . Zimmer , event . mit
Pension . Gesl. Off . u . A . B . 1625
a. b . Geschäftsstelle des Volksfr .

Zn llinst» Itsn- l
ein alter Kinderwagen oder ein
Gestell, auch einzelne Räder ,
zur Verwendung für Garten¬
arbeit . : Eventl . gegen Umtausch
für ein schönes Aquarium.

Augebote unter Rr. 100 an
die Geschäftsstelle dieses Blattes .

Drucksachen^
Vuchdruckerei BolkSfreuub .

Verloren
dem Weg von Mühlß .,r?

Mühlburgertor VerschluL
aus
bis Mühlburgertor Berschst, ^
stärk von Patentachse .

Abzugeben gegen BelohnunzWttfllhtlFilFF *Mühlburgcr Brauerei
vorm. Freiherrl . v . Seldenecklch,Brauerei lgz<

Karlsruhc -Mühlburg .

Hasen
verkauft igz^

Arnold , Slömerftr . 10 , m,
Es werden einige

erhaltene schußsichere
gut !

JG -Gewehre
für welche MuuitionI
leicht zu beschaffen ishf
zu kaufen gesucht .

Angebote unter Nr.s
1626 an die Geschäfts-I
stelle des „Volksfreund".!

Gm-Berfteiserl»
Freitag , de » 25 . Mai,

nachmittags 3 Uhr , wird dat
Graserträgnis auf dem Gelände
des alten Friedhofs bei d«
Schillerschule in kleineren
teilungen gegen Barzahlung
öffentlich versteigert . 182?

Stadt . Garteuamt .

Sofort Geld geroimn
können Sie beim Kauf der Bahr,
Schriftsteller - Losbriefe ä l .lQ.
als nächste spielen dann Bahr,
SanitätS a 1 .10, Bad . Kriege»
LI .— und Würti . Kreuza2 .- ,
bei mehr noch Rabatt von

Carl Götz
Hebelstr . 11 / IS , beim Rath

Karlsruhe . 10

gesucht MI
Zirdgklls KartüNuagkllsMs

Scheffelstraste 53 .

Gesucht.
-Irbeiterinne«

ange>» M|
11« >

werden fortwährend
men in der

Lumpen - Sortieranstalt
S . Nachmann

Durlach , Pfinzstraße

Zum alsbaldigen Eintritts
2 stadtkundige, zuverläsfi

Kutschei
gesucht .

Wem« & Zsrt
Hauptbahnhof .

Arbeit!
werden gesucht

Sw . INmiers«!
Werderstr . 7 9 .

Tüchtige

Zigarren- um
Ulickelmacber]

finden dauernde und
Beschäftigung bei

W. Rieger & (ko.
Karlsruhe .

Wir suchen für das Städtische Tiefbauamt
zahl kräftige

eine

Männer u. Frauel
zum sofortigen Eintritt .

Städt . Arbeitsai
Karlsruhe

Zähriugerstr . 100 . Zeruspr . Nr . 62S
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